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Die Expedition ik auf der Herrenſtraße Nr. 30. 


Mittwoch den 6. September 


Inland. 

Berlin, 4. September. Se. Maj. der König ſind 
heute nach Frankfurt a. d. O. abgerkiſt. 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General⸗Maſor a. D. von Schack, bisher Kom⸗ 
mandeur der 7. Kavalerie-Brigade, den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Prediger 
Wahn zu Illmersdorf, Superintendentur Dahme, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Hege⸗ 
meiſter Buſch zu Exin, Oberförſterei Zehdenick, und dem 
Küſter und Lehrer Heyne zu Schildberg, Regierungsbe⸗ 
zirks Frankfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

In Nr. 206 d. Ztg. iſt zu leſen ſtatt: Baron Dr. 
Tlorjo, welchem der Rothe Adler⸗Orden 2ter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden iſt, Baron Dr. Florio. 

Ihre Königl. Hoheiten der Prinz von Preußen und 
der Prinz Karl, ſo wie Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Karl von Baiern und Se. Durchlaucht der Herzog von 
Braunſchweig ſind nach Frankfurt a. O. abgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieu⸗ 
tenant und erſte Kommandant von Stettin, von Pfuel 
II., von Stettin. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und Kommandeur der 14ten Diviſion, Graf von der 
Gröben, von Düſſeldorf. 


Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur 


der 2ten Garde Infanterie Brigade, von Knobelsdorff, 

nach Ems. Der General⸗Major, außerordentliche Ge: 

ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. würt⸗ 
tembergiſchen Hofe, von Rochow, nach Nennhauſen. 


Behufs Ausführung des Allerhöchſten Erlaſſes vom 
22. Mal d. J., betreffend die Erhöhung der Gewerbe⸗ 
Steuer für die Angehörigen ſolcher Staaten, in denen 
bieffeitige Unterthanen in gewerbſteuerlicher Beziehung 
ungünſtig behandelt werden, iſt von dem Hrn. Finanz⸗ 
miniſter unter Vorbehalt künftiger anderweiter Feſtſetzung, 
beſtimmt worden: 1) Die Angehörigen des Königreichs 
Dänemark leinſchließlich der Herzogthümer Schleswig 
und Holfteln), des Königreichs Hannover, der Nieder⸗ 
lande und des Königreichs Belgien, fo wie die Ange⸗ 
hörigen der beiden Großherzogthümer Mecklenburg haben 
für die Gewerbeſcheine, deren ſie zum Umherreiſen Be⸗ 
hufs des Suchens von Waarenbeſtellungen im dieſſei⸗ 
tigen Gebiete bedürfen, fortan eine Jahresſteuer von 
Sechzig Thalern, ſtatt der bisher erhobenen Gewer⸗ 
beſteuer von Zwölf Thalern, für die Perſon zu enttich⸗ 
ten, wenn das Suchen der Beſtellungen für Rechnung 
des Reiſenden ſelbſt oder für Rechnung eines andern 
Angehörigen einer der vorgenannten Staaten erfolgt. 
2) Daſſlbe gilt von dieffeitigen und andern verelnslän⸗ 
diſchen Unterthanen, fo wie überhaupt von den Unter: 
thanen aller andern, als der zu 1 genannten Staaten, 
fefeen fie für Rechnung einer der zu 1 bezeichneten 
Perſonen umgerziehend Waarenbeſtellungen im dieſſeiti⸗ 
10 Gebiete ſuchen. Sofern aus den in der Allerhöch⸗ 
ſten Ordre bezeichneten Rückſichten eine weitere Erhö⸗ 
11 85 Ei fr jetzt angeordneten Steuerſatzes von 60 Rıpl., 
Satan als dg der Maßregel auf dle Angehörigen 
925 Greed le zu 1 genannten Staaten, oder auf an⸗ 
biſtelungen wi 10 als auf das Suchen von Waaren⸗ 
Königl. Regierun: enswerth erſcheinen ſollte, haben die 

. ungen ihre Anträge zu formiren. 
[0 1 ne September. 
einiger Zeit in Berlin, daß ei i Urge 
Stadtverordneten ſeines e ee = 
jüngſten Verhandlungen über die Oeffentlichkeit der Ver⸗ 
ſammlungen für oder gegen dieſelben geſtimmt habe? 
x Frageſteller fügte zugleich o 5 ; 
92 15 zur Richtſchnur ſeiner demnächſtigen Stimm- 
ng machen werde, indem er ein entſchied 
und Bean in entſchiedener Freund 
ſegünſtiger der Oeffentlichkeit fei, Auf dieſe An⸗ 
frage verweigerte der betr e e 
effende Stadtverordnete eine 


Es ereignete ſich vor 


Men hinzu, daß er die 


jede Auskunft, weil er nach dem beſtehenden Geſetz nur 
„Gott und ſeinem Gewiſſen,“ nicht aber ſeinen Wäh⸗ 
lern verantwortlich feis ja er hielt die geforderte Mit⸗ 
theilung ſogar für geſetzwidrig und mit der von ihm 
angelobten Amtsverſchwiegenheit für unvereinbar. Es ent⸗ 
ſteht jetzt die Frage, wie man die Handlungsweiſe bei⸗ 
der Perſonen zu beurtheilen habe, und wie ſie ſich den 
augenblicklichen Zeitverhältniſſen gegenüber verhält? Wir 
ſehen hier nichts Anderes als das liberale und das kon⸗ 
ſervative Prinzip in ſeinem Confliet über einen ſpeziel⸗ 
len konkreten Fall, zu unterſuchen bleibt daher nur die 
Berechtigung eines jeden einzelnen. 
ſetzesworte einmal lauten, unterliegt das Benehmen des 
Stadtverordneten nicht dem mindeſten Tadel; er ge⸗ 
horchte den beſtehenden Vorſchriften und erfüllte mithin 
die erſte und heiligſte Pflicht eines jeden Bürgers. An⸗ 
dererſeits aber iſt nicht zu leugnen, daß der Wähler bei 
einer ſo tief eingreifenden Prinzipienfrage wie die obige, 
das gewichtigſte Intereſſe habe, die Anſicht des Stadt⸗ 
verordneten zu erfahren. Denn, fragen wir, iſt es nicht 
ſein eigenes Wohl und Wehe, das da vertreten wird, 
und iſt er nicht ſogar verpflichtet, dahin zu ſehen, 
daß dies entſprechend vertreten werde? Auch hier müſſen 
wir bejahen und dem Frageſteller unſern Beifall zollen. 
Es entſteht mithin ein Widerſtreit zwiſchen beiden Par⸗ 
teien, der an ſich unlösbar iſt und uns auf das Ge⸗ 
ſetz ſelbſt zurückverweiſt, weil ſich aus ihm die collidi⸗ 
renden Anſprüche herleiten. So lange der Stadtver⸗ 
ordnete nur in dem gewohnten Geleiſe beſtehender 
Normen thätig zu ſein berufen war, reichte allerdings 
eine Verantwortlichkeit, wie das Geſetz ſie vorſchreibt, 
vollkommen aus. Die Wähler konnten ihr Wohl mit 
Vertrauen in die Hände Derjenigen legen, welche ſich 
in ihren bürgerlſchen Verhältniſſen durch Tüchtigkeit und 
Rechtſchaffenheit ausgezeichnet hatten, und bedurften kei⸗ 
nes anderen Kriteriums zu ihrer Wahl, denn es gehörte 
eben nichts weiter zu einem tüchtigen Stadtverordneten. 
Vielmehr war von einem ſolcherart Geſtalteten zu er⸗ 
warten, daß Gott und ſein Gewiſſen genügſame Mo⸗ 
tive ſein würden, ihn auch fernerhin in der Bahn ſtreng⸗ 
ſter Pflichterfüllung zu erhalten. — Heute haben ſich 
inzwiſchen die Dinge weſentlich und durchgreifend ver⸗ 
ändert! Es ſoll augenblicklich weniger verwaltet, 
als vielmehr neu organiſirt werden und zwar iſt 
das Verlangen nach dieſen neuen und organiſchen 
Einrichtungen der 
ein allgemeines und im Geiſte der Zeit tief be⸗ 
gründetes. Es genügt hiernach gegenwärtig nicht 
mehr, daß der Wähler wiſſe, daß ſein Repräſen⸗ 
tant ein rechtſchaffener und tüchtiger Mann ſel; er for⸗ 
dert mit Grund zu erfahren, welche Anſichten derſelbe 
über die in Anregung gebrachten aber noch ſtreitigen 
Prin zipienfragen habe. Nur wenn der Wähler 
dies weiß und dadurch auf den Ausgang der neuen 
Einrichtungen zu reagiren vermag, kann er ſeine Stimme 
wirkſam demjenigen geben, der ſeine Anſichten über die 
zur Verhandlung gekommenen Gegenſtände theilt. Da⸗ 
bei ſind alle Parteien gleichmäßig intereſſirt, denn Der⸗ 
jenige, welcher alle Oeffentlichkeit grundſätzlich verwirft, 
will und darf eben ſo wenig Gefahr laufen, gegen ſein 
eigenes Prinzip zu wählen, als derjenige, welcher ein 
Freund der Oeffentlichkeit iſt. Nach dieſem Zuſammen⸗ 
hang der Dinge ſchelnt es nun allerdings an der Zeit, 
um allen Anforderungen zu genügen, eine Deklara⸗ 
tion des betreffenden § der Städteordnung 
über die Verantwortlichkeit der Stadtverord⸗ 
neten zu beantragen. Der Stadtverordnete könnte 
im Allgemeinen auch fernerhin nur Gott und ſeinem 
Gewiſſen verantwortlich bleiben, allein als Wahlkan⸗ 
didat müßte er gehalten fein, in der Wahlverſamm⸗ 
lung auf Befragen feine Anſicht über die ſtreitigen 
Prinzipienfragen, von denen zu erwarten ſteht, daß ſie 
in der Zeit ſeiner Amtsfunktion verhandelt werden, offen 
darzulegen. Jedenfalls iſt es nur in dieſer Weiſe mög⸗ 


Wie die Ge⸗ 


ganzen Kommunal = Verwaltung 


weſentlich modifiziert werden müßten. 


lich, daß die Stadtverordnetenverſammlung eine eigent⸗ 
liche Repräſentation des wahren Willens der geſamm⸗ 
ten Bürgerſchaft werde, indem ſich nur die Wahl nach 
der Erklärung des Kandidaten entſcheiden könnte. 


& Berlin, 3. Septbr. Die neulich beregte Wahl 
des Bauinſpektor Hentze zum Ober⸗Ingenieur der Nie 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hat ſich beſtätigt. Zu 
Abtheilungs⸗Ingenieuren bei dieſer Bahn find die Herren 
Manger, Burgas, Beuck und Schwedler ernannt. — 
Vor einigen Tagen fand hierſelbſt vor dem Juſt.⸗Com⸗ 
miſſ. Wendtland die Verhandlung über die den Aktlo⸗ 
nairen der Rheiniſchen Eiſenbahn zugeſtandene Bethel⸗ 
ligung an dem Oſteheiniſchen Eifenbahn= Unternehmen 
ſtatt. Es ſtellte ſich bei dieſer Gelegenheit deutlich her⸗ 
aus, welche enorme Summen einzelne Privaten hier am 
Orte in Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Aktien beſitzen. — Wle 
wir hören, fo find die bei dem hiefigen Bankier A. Wolff 
für die Köln.⸗Mindener Eiſenbahn geſchehenen Zeichnun⸗ 
gen, im Belaufe von 13 Millionen Rthlr., von dem 
Oſtrheinſſchen Comité ebenfalls aufgenommen worden, 
wodurch ſich die Nachricht erklären läßt, daß zu dem 
beregten Unternehmen in. fo kurzer Zeit 30 Millionen 


gezeichnet ſein ſollen. 


Dem Vernehmen nach haben Se. Majeſtät der 
König zu befehlen geruht, daß der Wiederaufbau des 


Opernhauſes ohne Verzug in Angriff genommen und 


dann in unausgeſetzter Thätigkeit möglichſt beſchleuniget 


werde. Die äußere Form des Hauſes ſoll, Allerhöchſter 


Beſtimmung zufolge, ohne Veränderung beibehalten, da⸗ 
gegen der innere Raum, mit Berückſichtigung der Be⸗ 
dürfniſſe und der Oekonomie des Bühnenweſens unſerer 
Zeit, mit weſentlichen Verbeſſerungen wieder hergestellt 
werden. Werden auf dieſe Weiſe dem neuen Opern⸗ 
hauſe im Aeußeren die ſchönen ſymmetriſchen Formen, 
der edle, einfache Styl erhalten, welcher das alte Ge⸗ 
bäude für alle Zeiten auszeichnete, ſo bekommt eine 
ſolche Wiederherſtellung auch noch dadurch einen beſon⸗ 
deren Werth, daß damit für die Nachwelt ein herrliches 
Denkmal Friedrichs des Großen in feiner urſprünglichen 
reinen Geſtalt fortleben wird. In mancher Beziehung, 
namentlich wegen beſſerer Einrichtung der längſt veral⸗ 
teten und ungenügenden Maſchinerle, wäre allerdings 
wohl eine Erweſterung der inneren Räume und ſomit 
des ganzen Baues, bei dem dann auch die feit einem 
Jahrhundert ſo ſehr veränderten Bevölkerungs⸗Verhält⸗ 
niſſe der Hauptſtadt mit in Anſchlag hätten gebracht 
werden können, zu wünſchen geweſen; allein man darf 
nicht vergeſſen, daß die Fortſchritte der Mechanik in 
unſerer Zeit die nöthige Vervollkommnung der Maſchl⸗ 
nerie wohl auch in einem verhältnißmäßig kleinen Raume 
in gehöriger Ausdehnung möglich machen. Der durch 
die Nähe des Feſtungs⸗Grabens verurſachten Feuchtig⸗ 
keit, über welche man bisher, namentlich im Souterrain 
des Bühnen⸗Raumes ſehr zu klagen hatte, hofft man 
durch einen gut cementirten Fußboden abzuhelfen. Der 
Konzertfaal ſoll gleichfalls in ſeiner früheren Größe wie⸗ 
der hergeſtellt werden, ohne den dazu beſtimmten Raum 
etwa zu Foyers zu verwenden. Plat für dleſe glaubt 
man durch eine wenig bemerkbare Veränderung in der 


äußeren Form des Hauſes gewinnen zu können. Man 


würde namlich die Riſalits auf der Of- und Weſtſelte 
in gleichem Verhältniſſe, wie der Portikus der Nordſelte, 


mit durch Pllaſter gezierten Wänden hervortreten laſſen. 


Im uebrigen werden bei der inneren Anordnung des 
Ganzen die bereits vor dem Brande von dem Königl. 
Baurathe Herrn Langhans für den beabſichtigten umbau 
des Hauſes entworfenen Pläne zu Grunde gelegt wer⸗ 
den, ſo weit dieſe nämlich nicht in Folge des Brandes 
Auch iſt Herrn 
Baurath Langhans, zufolge Allerhöchſten Befehls, ſo⸗ 
wohl die Anfertigung der desfallſigen Entwürfe und 
Anſchläge, als auch die Ausführung des Baues über⸗ 


tragen worden. Die obere Leſtung des Ganzen iſt St, 


Excellenz dem Wirklichen Geheimen Rathe Grafen von 
Redern anvertraut worden, (wie bereits in Nr. 200 der 
Bresl. Ztg. gemeldet worden.) Der General⸗Intendant 
der Königl. Schauspiele, Herr von Küſtner, welcher ſchon 
durch feine laufenden Dienftgefchäfte zu ſehr in Anſpruch 
genommen wird, als daß er auch dieſer Angelegenheit 
ſeine Thätigkelt in ausgedehnterem Maße widmen könnte, 
wird dabei gleichwohl inſofern betheiligt ſein, als feine 

reichen Erfahrungen im Bühnenweſen benußt werden 
ſollen, um die bisherigen Mängel des Opernhauſes ge⸗ 
nau in Erwägung zu ziehen und auf die zweckmäßigſte 
Weiſe zu heben. Pr. 3.) 


(Berliner Boͤrſen⸗Bericht der Voß. Zeit.) 
Den 2. September. Ueber die Begebniſſe der 
abgelaufenen Woche haben wir nichts von beſonderem 

ntereſſe zu melden. Der Ultimo mit ſeinen man⸗ 
nigfachen Verwickelungen ift glüdlich vorübergegangen. 
Die auszugleichenden Poſten und deren Cours⸗Diffe⸗ 
renzen waren wiederum nicht unbeträchtlih. So 
hatten z. B. bloß im Auguſt, die Anhaltiſchen Aktien 
über 10 pCt., im Courſe fluctuirt. — Seſt unferem 
vorwochentlichen Berichte bis zum Schluſſe der heu⸗ 
tigen Boͤrſe find von den verſchiedenen Eiſenbahn⸗ 
Aktien folgende Preisveraͤnderungen mitzutheilen. 
Potsdamer ſchloſſen am 26. v. M. 154½ heute 
162%, Anhaltiſche 136% heute 138, Frankfurter 
126%, heute 127 ¼, Stettiner 117¾ heute 119½, 

Halberſtädter. 117 ½ heute 117, Oberſchleſiſche 114% 
heute 113 ¼, Niederſchleſiſche 106 ½ heute 106, 
Duͤſſeldorfer 82 heute 78 ½, Rheiniſche 77½ heute 
74½ Die Berlin- Hamburger blieben à 
108% Br. In den Zuſicherungen zur Coͤln⸗Minde⸗ 
ner Bahn (die ſich unter dem Namen „oſtrheini⸗ 
ſche Eiſenbahn“ conftituiren wird) iſt a 103 pt. 

Mehreres gemacht worden. Die Rheiniſchen Aktien 
hatten am ultimo Auguſt den Cours von 785, 
pCt. erreicht, und find heute, durch mehrſeitige Offer⸗ 

ten, bis auf 74Y, gewichen. Ein kleines Poͤſtchen 

Freiburger, das verkauft werden mußte, fand erſt zu 
117% einen Abnehmer, während vorige Woche 120 
bezahlt wurde. — Der Hauptumſatz war fortwährend 
in den Anhaltiſchen und Nordbahnak tien. 

Letztere ſind am Donnerſtage ploͤtzlich in Folge ihres 

Ruͤckganges in Wien, bis auf 110%, pCt, gewichen. 
Als angebliche Urſache meldete man, daß die Nord⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft von Leipnick nach Oſtrau, zum 
Anſchluß an die Preußiſche Bahn, bauen ſoll und 
muß, was die Spekulanten, wegen einer event. Emiſ⸗ 
fion von 3 bis 4 Mill, neuer Aktien, ſehr erſchreckt. 

Auf dem Stande von 110 pCt. waren fie auch 
heute noch Anfangs der Boͤrſe. Im Laufe derſelben 
trafen fpätere Wiener Courſe mit einer Beſſerung 
von circa 2pCt. ein, wodurch fie auch hier wieder 
112 PEt. ſchloſſen. Wien⸗Gloggnitzer wurde zu 
107%, à 106 ½ und heute a 107 mehreres gehan⸗ 
delt. — Das Fonds geſchaͤft war nicht von Ber 
deutung. Preußiſche Effekten behaupten ihren ho⸗ 

hen und feſten Stand. Für Staatsſchuldſcheine 
wurde bis 104 pCt. bewilligt. Auch Ruſſiſche Fonds 
waren gut zu laſſen. Dagegen erfuhren die hollaͤn⸗ 
diſchen Integrale einen nahmhaften Rückgang. Vor 
acht Tagen mit 52% pCt. bezahlt, waren fie geftern 
à 49% pCt. zu haben; erholten ſich jedoch heute 
bis 50% pCt. Das Wechſelgeſchäft war nicht von 
Belang. Wien gefragt, alle übrigen Deviſen mehr 
oder minder offerirt. London auf Zeit a 6 Rthlr. 
206 Sgr. zu haben. Disconto 3½ pEt. mehr Br. 
als Geld. — Am Getreidemarkte herrſchte keine große 

Thaͤtigkeit. Die Weizenvorraͤthe haben ſich hier 

gänzlich geraͤumt, daher kein Umſatz ſtattfinden konnte, 

obgleich durch die heutige, um 2 Schilling hoͤhere, 
engl. Notirung, eine günſtigere Stimmung rege wurde. 

Auch nach Roggen war, namentlich zu Ende der 

Woche, mehr Frage und der Herbſttermin ſtellte ſich 

gegen Montag reichlich um ½ Thlr. hoͤher im 

Preiſe. — In Ruͤboͤl fand bedeutendes Geſchaͤft ſtatt. 

Die fruͤher auf Sept. Oktbr. gemachten Verſchluͤſſe 

wurden gleich am 1. d. M. in großen Poſten von 

den Verkaͤufern zur Abnahme angekündigt, wodurch 
ein momentaner Ruͤckgang von circa / entſtand. 

Heute trat jedoch eine entſchiedene Beſſerung ein und 

der Markt ſchloß mit ziemlicher Kaufluſt, zu den 

Preiſen von voriger Woche. 5 N 


Königsberg, 26. Auguſt. Der Geheime Rath Ey: 
lers vom Miniſterium der geiſtlſchen und Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten iſt kürzlich hier geweſen, um die Schul: 
anſtalten unſerer. Stadt und Provinz zu revldiren und 
namentlich den religibſen Standpunkt der Lehrer und 
Schüler kennen zu lernen. Derſelbe hat auf feiner 
Reife auch die kleinern Städte und viele Dörfer beſucht, 
wodurch ſeine Wahrnehmungen nur an Vollſtändigkeit 
gewinnen konnten. Ueber einen Kanzelvortrag des Dr. 
Rupp, welchem der Geheime Rath Eylers beiwohnte, 
ſoll er ſich günſtig ausgeſprochen haben. — Der Proz 
feſſor Hävernick hat noch keine Zuhörer gefunden; von 
einer Verſetzung deſſelben iſt indeß keine Rede, da man 
noch immer hofft, daß dle Studirenden von ihrem Wi⸗ 
derwillen gegen dieſen Profeſſor mit der Zeit zurückkom⸗ 


* 


men werden. — In den meiſten Superſntendenturbe⸗ 
„ ER; 5 
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mit dem Briefträger theilen, und doch wird auf preußi⸗ 


toſatz entſcheidet, ſo war daſſelbe vormals auf den K. 


die großherzogl. heſſiſche Poſtbehörde hat die I⸗löthige 


e 


zirken unſerer Provinz find die zur Bergthung über die 
Aufhülfe des geſunkenen kirchlichen Lebens angeordneten 
Synoden bereits abgehalten worden, und es iſt in ein⸗ 
zelnen dieſer Verſammlungen zu recht intereſſanten De⸗ 
batten gekommen. Ob und was für ein Reſultat alles 
Dies haben wird, läßt ſich noch nicht abſehen; doch 
ſteht zu hoffen, daß der hierdurch den Geiſtlichen gege⸗ 
bene Impuls diefelben immer mehr zu der Ueberzeugung 
führen wird, daß einzig und allein ein echtes chriſtliches 
Wirken von ihrer Seite, nicht aber Befehl von oben 
her die Gemelnden vermögen werde, ſich wieder enger 
und inniger an die Kirche anzuſchließen. (D. A. Z.) 


Aus RMheinpreußen, 28. Aug. (Schluß.) Glaubt 
demungeachtet die Poſtverwaltung Gründe geltend ma⸗ 
chen zu können, welche im Allgemeinen für die Erhe⸗ 
bung eines Beſtellgeldes ſprechen möchten, ſo bleibt auch 
noch dieſe Frage zu erörtern: Sind die Schalterbeam⸗ 
ten zur Annahme oder zur Ausgabe der Brlefe verpflich⸗ 
tet? und da man antworten wird: zu beidem, ſo wird 
alſo anerkannt, daß im Punkte der Briefausgabe die 
Schalterbeamten dieſes Geſchäft, nämlich die Beſtellung, 
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ſchen Poſten für das Abholen der Briefe auf der Poſt 
keine Gebühr gefordert. Glaubt man aber, das Publikum 
in der Wahl: feine Briefe auf der Poſt abholen zu dürfen, 
belaſſen zu müſſen, ſo ſollte man, neben der freien Be⸗ 
ftellung durch den Briefträger, am Schalter für das 
Abholen der Briefe ꝛc. eine, dem jetzigen Beſtellgelde 
etwa gleichkommende Gebühr erheben. Was das Ge⸗ 
wicht der Briefe betrifft, welches für den einfachen Porz 


preußiſchen Poſten bis zu 1 Loth einſchließlich feſtgeſetzt, 
und erſt ſeit 1825 iſt es auf ¼ Loth geſchärft. An⸗ 
dere deutſche Staaten, welche mit den preußiſchen Po⸗ 
ſten in unmittelbarem Verkehr ſtehen, folgten dieſem 
Beiſpiele, jedoch in umgekehrter Anwendung, indem ſie 
die Schwere eines einfachen Briefes von ½ Loth auf 
% Loth erhöhten und ſo die Taxe moderirten. Jene 
Poſten aber, welche gemeinſchaftlich mit den preußiſchen 
die Lelöthige Taxe hatten, haben dieſelbe für den Um: 
fang ihrer inneren Correſpondenz beibehalten. Ja ſelbſt 


Brieftaxe nicht viel früher eingeführt, als die K. preu⸗ 
ßiſche „/löthige alt iſt, indem man einſah, daß es un⸗ 
billig ſei, von einem einfachen Briefe, oder, mit andern 
Worten, einem Briefe, dem man es anſieht, daß er keine 
Einlagen enthält, deswegen ein höheres Porto zu for⸗ 


dern, weil der Abſender es verſehen oder nicht verſtan⸗ 
den hat, vielleicht auch durch irgend einen Umſtand ver⸗ 
hindert war, ſogenanntes Poſtpapier ſtatt Schreibpapier 


zu nehmen, oder weil es vielleicht demſelben der Anſtand 
gebot, fein Schreiben mit einem Couvert zu verſehen. 
Wenn nun auch die tägliche Erfahrung es beſtätigt, daß 
das Gewicht von %, Loth unzureichend iſt, einen ein⸗ 
fachen Brief gegen Entrichtung des einfachen Porto zu 
befördern, ſo iſt freilſch, die Sache von einer andern 
Seite betrachtet, zu befürchten, daß namentlich die Ge⸗ 
ſchäftsleute, die gewohnt ſind, ſich des leichteſten Pa⸗ 
piers bei ihrer Correſpondenz zu bedienen, die 1⸗löthige 
Taxe zu verbotwidrigen Brieſeeinſchlüſſen mißbrauchen 
werden. Um daher in dieſer Beziehung ein richtiges 
Verhältniß feſtzuſtellen, ſo dürfte neben Aufrechthaltung 
der „ löthigen Brieftaxe verordnet werden, daß die mit 
einem Kreuz⸗Couvert verſehenen, und auch jene Briefe, 
welche auf dickeres als Poſtpapier geſchrieben ſind, und 
erſichtlich keine Einlage enthalten, bis zu dem Gewichte 
von 1 Loth einfaches Porto zu tragen hätten. Die re⸗ 
kommandirten Briefe, für welche auf den preußiſchen 
Poſten jetzt auch nur einfaches Porto gezahlt wird, je⸗ 
doch dem Frankozwang unterworfen ſind, kommen, we⸗ 
gen des mit 2 Sgr. zu entrichtenden Scheingeldes, in 
allen denjenigen Fällen zu theuer, wo das Porto nicht 
die Höhe des Scheingeldes erreicht. Es fehlen daher die 
Scheine zu den Beträgen, welche das Porto der Briefe we⸗ 
nigſtens nicht überſteigen; billig wäre es hingegen, wenn 
bei den Portobeträgen bis einſchließlich 3 Sgr. deren re: 
fpeetive Hälfte für den Schein nicht ſowohl für rekom⸗ 
mandirte Briefe, als auch für Geldſendungen erhoben 


würde. (F. J.) 


Deut ſchlan 8. 
München, 30 Auguſt. Diefen Mittag hat Prinz 


Luitpold als königl. Stellvertreter die Ständeverſamm⸗ 
lung feierlich geſchloſſen. Nachdem Se. k. Hoh. er⸗ 
klärt hatte, daß er von Sr. Majeſtät dem König zur 
Schließung der Verſammlung der Stände des Reichs 
beauftragt ſei, verlas zuerſt der Minifter des Innern, 


Hr. v. Abel, die betreffende allerhöchſte Vollmacht, und 


darnach der k. Miniſterlalrath v. Zenetti den Abſchied 
für die Ständeverſammlung. Darnach erklärte Prinz 
Luitpold im Namen Sr. Maj. die gegenwärtige Ver⸗ 
ſammlung der Stände des Reichs als geſchloſſen, und 
die Mitglieder beider Kammern trennten ſich unter einem 
dreimaligen enthuſiaſtiſchen Hoch für. König Ludwig. 
Die Publication des Landtagsabſchieds dauerte andert⸗ 
halb Stunden; ſein Inhalt, der in manchen Para⸗ 
graphen wichtige und ſegenreiche Beſtimmungen enthält, 
hat den günſtigſten Eindruck hervorgebracht, Der k. 
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Abſchied für die Ständeverſammlung iſt 

ſchienen und umfaßt 24 N ae “vr 
Aſchaffenburg vom 25. Aug. datire, befcheider a 1 
ſchlüſſe der Kammern über die Geſetzentwürfe, das B 1 
get, ſowie alle Wünſche, Anträge und Beh | 
Von den königlichen Entſchließungen heben wir die 11 
genden hervor: Der Geſetzentwurf über die Cifngnl F 
von der Reichsgränze bei Hof nach Lindau wird in om 4 
von den Ständen modificiten Faſſung zum Geſth „ 
hoben. Bei der Sanction des Geſetzentwurſs über 1 
Erhebung der directen Steuern für die fünfte, 191 
perlode wird bemerkt: „durch den Antrag „daß dee nun 
vollſtändiger Deckung der budgetmäßigen orbeiklicn ach 
außerordentlichen Staatöbebürfniffe und der 
genehmigten Wünſche und Anträge ſich noch ai | 
gebenden Ueberſchüſſe der fünften Finanzperche un 9 
Dienſte der Eifenbahn von der Reichsgränze bel , 
bis Lindau innerhalb der in dem Gefege über ( 
Eiſenbahnbau feſtgeſetzten Maxſmalſumme verwenden 
den“ find die Stände Unſeren landesväterlichen Abſichn 
möglichſt ohne Vermehrung der Staatsſchuld den J 4 
der Eſſenbahnen zu fördern, in erfreulicher Weſſe 
gegengekommen. Wir werden dieſem Antrage, fi 
ſolches ohne Hintanſetzung anderer dringender Bay 
niffe geſchehen kann, Erfüllung gewähren.“ Dem Of, 
entwurf über Erhebung der Zollgefälle für die fit 
Finanzperiode wird die Sanction mit dem Beg 
ertheilt, daß den ſtändiſchen Anträgen gemäß der lf 
den Eingangszollſatz für Baumwollengarn bez 
Wunſch fortan reiflicher Erwägung, mit Rückſich ß 
die in Mitte liegenden verſchiedenartigen Inkas 
mehrerer Induſtriezwelge, unterſtellt bleiben, un j 
Beſchützung und Förderung der ſtets als ſehr ah 
erkannten Leinen⸗Induſtrie, ſowohl bei den Aland 
lungen über den Zolltarif, als auch nach Um 
auf dem Wege beſonderer Unterſtützung Bedacht 
nommen werden ſolle. — Bei der Rubrik: beſoſg 
Wünſche und Anträge, finden wir nachfolgende E 
ſchließung in Betreff der Gewährung einer vollftandign 
Geſetzgebung: „Wir werden den Antrag der Stände, 
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die Vorlegung eines allgemeinen, für das ganze Könige 
reich geltenden bürgerlichen und Strafgeſetzbuches, dann. 
eines Mercantil⸗ und Wechſelrechtes betreffend, in nähen 
Erwägung nehmen, inſoweit es unbeſchadet der auf dg 
linken Rheinufer beſtehenden eigenthümlichen Inſtſ 1 
tionen geſchehen, und die ſtändiſche Berathungsfomm 
mit der Löfung dieſer Aufgabe in Einklang gebrach 

werden kann.“ SR 


0 
N | 


Ar: 


1 dien: 5 


Unſer Hof ſoll die öſterreichiſche Regierung 
Vermittelung bei den Schutzmächten zu Gunſten Gi 
chenlands angegangen und eine um fo beveitmil 
gere Zufage erhalten haben, als eben elne Derbi 
dung einer baieriſchen Prinzeſſin mit einem been, 
chiſchen Erzherzog im Werke iſt. Auch ſollen mit g 
ner großen Geldmacht Unterhandlungen angeknüpft 
welche zum Zwecke haben, durch ein kleines, unter g: 
wiſſen Garantieen zu creirendes Anlehen dem griechiſhn 
Kabinet einige Erleichterung zu verſchaffen. Der Erfol 
diefer Schritte bleibt freilich immer zweifelhaft, jeden⸗ 
falls iR aber die Bereitwilligkeit Oeſterteſchs bemikens 
werth, da dieſe Macht bekanntlich früher immer Ihe 
Abneigung an den Tag gelegt hatte, ſich irgend wie n 
die griechifchen Angelegenheiten einzumengen. 


*Die Preſſe beginnt die Klagen über die Weigel 
Hannovers, dem Zollvereine beizutreten. So der 
reſpondent der Magd. Zeitung in ſeinem Schreiben! 
Berlin vom 23. Auguſt. Die Düſſeldorfer Zell 
antwortet ihm mil der auf dem Rhelniſchen Provill 
Landtage von einem Deputirten der Ritterſchaft gil, N 
heißenen Devife: „aide toi et le ciel tal“ 
„Man baue“ fährt fie fort, „den von einem Dit 
ten vorgefchlagenen Kanal vom Rhein zur Ems; 
gebrauche die bei der Abtretung der Provinz, welche gu 
deutſchen Zollvereine gehören müßte, fiputicten Richie 
Das Uebrige wird ſich ſchon geben; der Himmal ud 
ſchon helfen. Wenn die preußiſche Flagge auf ber En, 
und in Emden gleiche Rechte mit der hannoverſchen 
können wir dann nicht den Beitritt Hannovers MR 
ren, ſobald ein Kanal dem Rhein und allen in dicke 
mündenden Flüſſen und der durch den Main⸗Kanal mit 
dieſem Stromgebiete verbundenen mächtigen Donau 9 14 
Ausübung jener Rechte möglich macht? et 7 | 

etzge⸗ 
unte Ke g 
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Frankfurt a. M., 30. Auguſt. 
bender Körper hält dem Vernehmen nach he nitioe 
Schlußſitzung. Es wird darin, wie verlautet a 
Beſchußnahme über die nähen Beim mungen Fun 
Emiſſion der dem Prineipe nach bereite 5 des 
Anleihe von 2 Mill. Fl., welche für den a 
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die in dieſen neuen Effecten 


er Weimer eta ne 
i werden. In dem geſetzgebenden Körper hatte 
5 le früher die. Meinung geltend zu machen ge⸗ 
6 daß mit dieſer neuen Anleihe ein Zinsfuß von 
roc. verbunden werden möge. Doch trat die 
Maſorſclt dleſexr legislativen Körperſchaft in deren wer 
letzter Sitzung dem von der Mnpigen- Bürgereenpüfers 
tation unterſtützten Antrage hohen Senats bei, daß tr 
Zinsfuß dieſer Anleihe auf 3 Proc. geſtellt werde. Dar⸗ 
an, daß auch zu dieſer Bedingung die Anleiheſumme 
eben fo leicht wie raſch aufgebracht werden dürfte, kann 
um ſo weniger irgend gezweifelt ee 1 1 
\ 1 i apita 5 
Platze fortwährend belangreiche 2 dn 
nd Cautionsleiſtungen, bei welchen in letzterer Zeit aus 
Mangel an e Stücken auch auswärtige Obli⸗ 
gationen zugelaſſen wurden, nunmehr wieder in frank⸗ 
furter Effekten bewerkſtelligt werden können, fo wie auch 
aus dem Grunde, weil Pupillengelder in dieſem neuen 
Fonds ſollen angelegt werden dürfen. Was den Modus 
der Emiſſion der Anleihe anlangt, fo wird man fih 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht einer Vermittlung von 
Bankhäuſern bedienen, ſondern eine allgemeine Sub⸗ 


ſcription eröffnen. 


Hamburg, 1. Septbr. Espartero hat durch den 
englischen Gefchäftsträger, Oberſt Hodges, bei unſerm 
Senat anfragen laſſen, ob ihm der hieſige Aufenthalt 
geſtattet würde, wenn er ſich entſchlöſſe, hierher zu kom⸗ 
men. Die Antwort iſt nicht bekannt geworden, lautet 
aber vermuthlich bejahend. (A. Z.) 


Aus Holſtein, 20. Aug. Die Auftegung in Flens⸗ 
burg gegen die däniſche Filialbank, die lange im Stilfen 


gegohren, iſt zum Ausbruch gekommen und wächſt mit 


jedem Tage. Iſt es zu beklagen, daß einige der reichern 
Kaufleute durch ihr Sonderintereſſe für Flensburg dem 
im Schleswigſchen ſo kräftig ſich offenbarenden deutſchen 
Natlonalgefühl ſich entfremdet hatten und dadurch als 


ſcheinbar däniſch geſinnt in eine falſche Stellung gera⸗ 


then waren, ſo iſt es um ſo erfreulicher, daß jetzt auch 
in dieſer wichtigen Handelsstadt das deutſch⸗natlonale 
Intereſſe entſchieden ſich gusgeſprochen. Es wird jetzt 


die Aufgabe des erleuchteteren Handelsſtandes in Flens⸗ 


burg fein, ohne die Handelsvortheile ihrer Stadt aufzu⸗ 


geben, ſich mit Entſchiedenheit den gemeinſamen materiel⸗ 
len und geiſtigen Beſtrebungen der beiden Herzogthümer 
anzuſchließen, und namentlich zunächſt die Gründung 
einer ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesbank nach Kräften zu 
fördern. 
Stände und der öffentlichen Meinung widerſprechendes 
Verfahren des größern Handelsſtandes in eine ſehr zwei⸗ 


felhafte Lage gebracht, aus der ſie zu retten und mit 
dem Lande zu verſöhnen das Werk der Klugheit und des 


Wohlmeinens, nicht aber der Rancune und der Unbieg⸗ 
ſamkeit ſein kann. 


Vom Main, im Auguſt. Zu den bemerkenswer⸗ 
theſten Erſcheinungen unſerer Zeit gehört es, daß der 
deutſche Handel allmählich ſeine alten, längſt verlaſſenen 
Wege wieder einſchlägt und jene Märkte wieder zu ge⸗ 
winnen ſucht, welche ihm Jahrhunderte lang eine ſo 
reiche Ausbeute gewährten. Es gilt dies namentlich 
von der Levante und dem aftatifchen Feſtlande. Die 
Verhältniſſe haben ſich, ſeit der deutſche Handel durch 
die Ungunſt der Zeit und die politifche Erniedrigung un⸗ 
ſeres Vaterlandes aus ſeinen früheren Wirkungskreiſe 
verdrängt wurde, freilich bedeutend geändert. Andere 
Völker ſind auf dem Schauplatz getreten und haben die 
Verlaſſenſchaft der Drutſchen und Italiener an ſich ge: 
riſſen; ſo insbeſondere die Engländer, die mit unerſätt⸗ 
licher Habgier den ganzen Erdkreis durchwühlen und 
alle Völker unter das eiſerne Joch ihrer Handelsüber⸗ 
macht zu beugen ſuchen. Trotzdem glebt es in jenen 
Ländern, über welche die Natur eine unerſchöpfliche Fülle 
von Reichthum ausgegoſſen hat, noch Quellen, deren 
umſichtige Benutzung die darauf verwandte Mühe nicht 
unbrlohnt laſſen würde. Es thut wahrlich noth, daß 
Diutſchland dieſe aufſuche, nicht allein im Intereſſe ſei⸗ 
dl Induſttie, ſondern auch damit es unter den Han⸗ 
3090 zationen feine frühere Geltung wieder erlange. 
der deu Sen es vorzugsweiſe, auf denen zur Zeit 
1% Handelsblüthe der levantiſch⸗aſiatiſche Ver⸗ 
Melt wurde: — über Venedig und die Donat 


aun ER letztere diente vorzugsweiſe für die Le⸗ 
Länder orderaſſen, jener für die hinteraſiatiſchen 


ben — 8 iſt in der neueren Zeit das Stre⸗ 
gen, nur mir Aue 999185 Wichtigkeit wieder zu erlan⸗ 

x er i 
zum großen Theil an ſchiede, daß Venedig feine Rolle 


S 
hat. Die Frage über den e Trieſt abgetreten 


reſp. Tꝛieſt. Dieſer 
e Fürſorge der öſter⸗ 


treff 
und merkantilen Anſtalten, ſo wie 5 5 en 


Speditionshandel, 
andel, zu einem ſolchen Aufſchw 1 
daß er ſchon jetzt den größten Sn 5 Welchen. 


Die Stadt war durch ein dem Rath der 


„ 


dels beigezöhlt werden muß. In ſeinem Hafen verkeh⸗ 
ren die Schiffe aller Nationen; ſeine Rheder fahren von 


Odeſſa nach New⸗Mork, von Braſilien nach China. Vor 
Allem aber zieht ſein wachſender Verkehr mit dem Orient, 


der ſeit der Benutzung des Landwegs von Suez eine 


überwiegende Wichtigkeit erlangt hat, unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich. Dieſe Verbindung, welche ſich bereits 
jetzt regelmäßig auf alle bedeutenderen Plätze der Levante 
erſtrickt, ſoll demnächſt auch auf Dftindien und China 
ausgedehnt werden. Der Handelsſtand von Trieſt und 
Venedig beabſichtigt nämlich, Ende Auguſt eine eigene 
Deputation nach Südaſien und namentlich nach Oſtin⸗ 
dien und China abzuſenden, um die Möglichkeit eines 
lebhaften Handels zwiſchen dieſen ſüdaſiatiſchen Ländern 
und dem Kaiferftant zu erforſchen. Sollte das Reſultat 
dieſer Miſſion günftig ausfallen, fo läge darin gewiß ein 
Wink für Süddeutſchland, den Verſuch zu machen, ob 
der alte Handelsweg über die Schweiz und Italſen ſich 
nicht mit Vortheil benutzen laſſe, um ſo mehr, als dem 
Zollverein das Nothwendigſte, um einen direkten Ver⸗ 
kehr mit den überſeeiſchen Ländern zu unterhalten, eine 
Marine, noch ſo ziemlich ganz abgeht. Dieſe Andeu⸗ 
tungen ſollen vorläufig dazu dienen, die Aufmerkſamkeit 
des Publikums auf einen Gegenſtand zu lenken, der je⸗ 
denfalls eine ſorgſame Beachtung verdient. Sache des 
Zollvereins dürfte es fein, auf Herabſetzung der Durch⸗ 
gangszölle der deutſchen Waaren im lombardiſch vene⸗ 
tianſſchen Königreiche hinzuwirken, wozu die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung im Intereſſe ihrer Serplätze gewiß nicht 
abgeneigt ſein dürfte. In einem ſpätern Artikel werden 
wir Nachweiſe geben, für welche deutſche Induſtrieerzeug⸗ 
niſſe auf den aſiatiſchen Märkten, ſo wie denen des 
Mittelmeers, vorzugsweiſe Ausſicht zum Abſatz gegeben 
iſt. D eutſche Wochenz.) 


De ſter reich: 1 2 

Wien, 1. September. Die Vermählung des 
Erzherzogs Albrecht, Majoratserben der herzoglich ſächſi⸗ 
ſchen Albertiniſchen Güter, mit der Prinzeſſin Hildegarde 
von Baiern, iſt auf den 1. Mai künftigen Jahres feſt⸗ 
(geſetzt. Der Prinz wird nach feiner Vermählung vor 
der Hand nicht hier, ſondern in feinem General⸗Com⸗ 
mando in einer der Provinzen reſidiren. Durch dieſe 
Vermählung find nun bereits 4 baierſche Prinzeſſinnen 
in eheliche Verbindung mit dem Kaiſerhauſe getreten. 
Der Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Coburg wird erſt 
im Oktober hier erwartet. Es iſt aber bereits entſchie⸗ 
den, daß Prinz Auguſt und ſeine Gemahlin die Prin⸗ 
zeſſin von Orleans dieſes Jahr noch nicht hierher kommt, 
der neue Pallaſt, der zu ihrer Aufnahme hergerichtet 
wird, iſt noch nicht vollendet, und die innere Einrich⸗ 
tung deſſelben dürfte ſchwerlich vor dem Jahre 1845 
fertig fein. — JJ. MM, der Kaifer und die Kaiferin 
verweilen fortwährend in Schönbrunn, und von einer 
größeren Reiſe des Hofes iſt für dieſes Jahr keine Rede. 
Im Laufe dieſer Woche gab J. M. die Kaiſerin eine 
Soirde mit Ball, zu welcher die vornehmen Familien 
des Hofſtaats geladen waren. Donnerſtags war Theater 
im Schloß zu Schönbrunn, ebenfalls für den Hof und 
ſeine Umgebungen. — Dem Direktor der Kaiſer 
Ferdinands⸗Nordbahn iſt die Weiſung zugekom⸗ 
men vom Miniſter Baron v. Kübek, die Bahn 
von Leipnik bis zur preußiſchen Grenze fortzu⸗ 
bauen, um ſo ſchnell wie möglich in die Schle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn einzumünden. Die Koſten dürften 
gegen 3. Millionen betragen. Dieß hat auf den Cours 
der Aktien der Nordbahn nachtheilig gewirkt. 

Wien, 28. Auguſt. Die Regierung hat befchloffen, 
den Hafen von Mancenigo in unſerm Küſtenlande ſo⸗ 
fort wieder in zweckdienlichen Stand zu ſetzen. — Zum 
Behufe der Donauregulierung auf ungariſchem Gebiete, 
welche für den gegenwärtigen Landtag einen weſentlichen 
Punkt der Verhandlungen der niedergeſetzten Reichstags⸗ 
deputatſon gebildet hat, war ebenfalls von hier ein be⸗ 
rathender Beamter nach Preßburg abgeſchickt worden, 
und man vernimmt von dem Reſultate, daß die Hin⸗ 
derniſſe einer für ganz Europa ſo wünſchenswerthen 
Sache zwar von Seiten der Natur nicht unüberwind⸗ 
lich, wohl aber die Koſtenüberſchläge von der Art fein, 
daß durch die Geldmittel Ungarns, deſſen Stände übri⸗ 
gens bei ſolchen Anläſſen für das allgemeine Wohl auch 
nicht eben freigebig find, ein Zustandekommen in der 


nächſten Zukunft nicht zu gewärtigen ſei. Die Regu 
lierung des Stromgebiets von Preßburg bis Raab allein 


(freilich der ſchwierigſten Strecke) ſoll guf 60 Mill. Fl. 
veranſchlagt worden ſein. — Für die Fortſetzung der 
Bauten unſerer Staatseiſenbahnen hat die Finanzver⸗ 
waltung, wie man vernimmt, im kommenden Jahre 
die Summe von 22 Mill. Fl. ausgeſetzt. Man ſprach 


vor einiger Zeit wieder von elner anſehnlichen neuen 


öproc. Anleihe zu dieſem Behuf; allein der Frhr. von 
Kübeck ſcheint der Anſicht zu ſein, eine ſolche Maßregel 


> | vermeiden und die Geldmittel auf gewöhnlichem Wege, 


durch Entwickelung natürlicher Hülfsquellen, herbeifchaffen 
zu können. : 
Str» Bbritannien, 
London, 29. Auguſt. 
Albrecht begaben ſich geſtern Morgen auf der Eiſenbahn 
nach Sonthampton, um auf der dort für ſie zur Ab⸗ 


Die Königin und Prinz 


fahrt bereit liegenden Dampfiacht „Viktorla und Albrecht 
ihre lang projektirte See⸗Exkurſton anzutreten. Der Het: 
zog von Wellington und die Grafen von Aberdeen und 
Liverpool hatten ſich einige Stunden früher dorthin be 
geben, um am Hafen Ihre Majeſtät zu empfangen. 
Trotz des unaufhörlich herabſtrömenden Regens hatte 
eine zahlloſe Menge Menſchen ſich am Einſchiffungs⸗ 
platze verſammelt. Die Königin wurde hier vom Her⸗ 
zoge von Wellingten (der alte Herzog war ganz durch⸗ 
näßt, aber zeigte nichts deſto weniger eine große Rüſtig⸗ 
keit) aus dem Wagen gehoben und nach der Admirals⸗ 
Barke geführt, welche Ihre Majeſtät nebſt Gefolge nach 
der Dampfjacht brachte. Von der Stadt aus wurde 
die Einſchiffung durch Salutſchüſſe begleitet. Die Kö⸗ 


nigin ſah ſehr wohl aus; fie begab ſich nach ihrer Ein- 


ſchiffung in Besleſtung des Prinzen Albrecht trotz des 
ſtarken Regens ſogleich auf das Vorderdeck des Schiffes, 
und erwiederte hler das Lebehochrufen der auf dem Ha⸗ 

ſendamm verſammelten Menge durch wiederholte Verbeu⸗ 
gungen. Mittags um 12 ½ Uhr verließ die Dampf⸗ 


ſacht unter Begleitung eines ftattlichen Geſchwaders von 


Kriegs⸗Dampfſchiffen und der „Arladne,“ welche den 
Mayor und die Muntzipalitäten von Sonthampton an 
Bord hatte, den Ankerplatz, ſteuerte auf Cowes zu, wo 
mehrere Kriegsſchiffe das könſgl. Geſchwader mit ihren 
Kanonen und Flaggen begrüßten, und langte um 
Uhr Nachmittags in Ryde auf der ſchönen Inſel Wight 
an, wo Ihre Majeftät ausftieg und nach St. Clare, 
der anmuthigen Beſitzung des Oberſten Harcourt ſich be⸗ 
gab. Die königl. Herrſchaften wollten von hier aus ge⸗ 
gen Abend ſich wiederum einſchiffen, um nach einem 
kurzen Ausfluge nach Spitehead in Cowes zu übernachten. 
Nach dem „Belfaſt Chronicle“ wird die Streitfrage 
über die presbyterianiſchen Heirathen in nächſter Seſſion 
durch eine Bill, die der Lordkanzler ins Parlament 
bringen will, vollſtändig und befriedigend gelöſt werden. 
Durch dleſe Bill fol nämlich das Recht der presbyte⸗ 
rianiſchen Geiſtlichen, Mitglieder ihrer Gemeinde an 
Biſchöfliche zu verheirathen, unbedingt anerkannt und 
volle Gleichheit in den Rechten der beiderfeitigen Geiſt⸗ 
lichen hergeſtellt werden. = 2; ; 
Frankreich. 
Paris, 29. Auguſt. Das Journal de Debats, 
welches geſtern noch das Gerücht von dem Beſuche für 
unbegründet hielt, ſagt heut: Mehrere engliſche 
Journale haben angezeigt, daß die Königin von Eng⸗ 
land möglicherweiſe dem Könige einen Beſuch in dem 
Schloſſe zu Eu machen werde. Die Times kündigt 
heute dies Vorhaben der Königin mit klaren, deutlichen 
Worten an. 
tigung dieſer Neuigkeit beſchränken wir uns darauf, zu 
wünſchen, daß Europa ein ſo erhabenes Schauſpiel ge⸗ 
geben werde. Was wir betheuern können, iſt, daß die 
große Majorität des franzöſiſchen Volkes ſich in dieſer 
Hinſicht den Wünſchen ſeines Königs anſchließt, und 
zugleich ſtolz und glücklich fein. wird, die Souveralnin 
von Großbritanien auf ſeinem Boden zu begrüßen. — 
Von anderen Seiten berichtet man Folgendes: „Die 
Königin von Großbritanſen wird nicht allein nach Eu, 
ſondern auch nach Paris gehen. Herr von Rambuteau, 
der abreiſen wollte, hat den Befehl erhalten, zu bleiben 
und die große Oper wie an den Balltagen beforiten zu 
laſſen. Man hat 8 erſte Logen für dle Königin und 
ihr Gefolge gemiethet. leſe Nachricht geht uns 0 
eben beim Abgange des Couriers zu.““ 9 
Die Aach. Ztg. meldet aus Paris vom 30. Aug. 
Alle Geſandten ſind auf offiziellem Wege von der An⸗ 
kunft der Königin Viktoria in Kenntniß geſetzt und Mar- 
ſchall Soult und Herr Teſte durch den Telegraphen 
zurückgerufen worden. Man glaubt, die Ankunft der 
Königin werde Freitag oder Samſtag ſtattfinden. 
Aus Eu wird vom 28. geſchrieben, daß eine 
Spazierfahrt, welche der Koͤnig und die Koͤnigin in 
Begleitung der Königin der Belgier an dieſem Tage 
nach Treport machten, durch einen Unfall geftört 
wurde. Als der Wagen Über die Brücke der Schleuse 
von Aſſas fuhr, wurden die Pferde durch eine Artil⸗ 
lerieſalve, welche Ihren MM. zu Ehren abgefeuert 
wurde, ſcheu gemacht. Drei der Vorderpferde boͤum⸗ 
ten ſich, zerriſſen die Stränge und ſprangen in den 
Canal; der vordere Poſtillon war noch zeitig herab⸗ 
geſprungen, der kraͤftigen Hand des zweiten Poſtillons 
gluͤckte es, die Übrigen Pferde anzuhalten; der König 
und die Koͤnigin ſtiegen nun mit der Koͤnigin der 
Belgier aus und legten den Weg bis an die Bat⸗ 
terie der Kanonſere von Treport zu Fuß zurück, um 
geben von der ganzen Bevoͤlkerung, welche Ihre 
MM. mit den lebhafteſten Akklomationen begrüßte, 
Herr Kindt, der von der belgiſchen Regierung nach 
Paris geſandt war, um wegen Handels⸗Verbindungen 
zu unterhandeln, iſt nach Brüſſel zurückgereiſt, ohne für 
jetzt den gewünſchten Erfolg gehabt zu haben. Der 
Zeitpunkt war allerdings übel gewählt, da die meiſten 
Miniſter und eine große Zahl der höheren Beamten 
nicht ri a SE 
Der Prozeß Merentie nähert ſich feiner Beendigung. 
Am 28ſten v. Mts. recapitulirte = General⸗Abvokat 
Breſſon die ganze Verhandlung und führte der Advokat 
Cremieur die Vertheldigung des Hauptangeklagten. Die 


In der Erwartung einer völligen Beſtä ; 


. 


Rede des Staatsanwalts iſt voll Entrüſtung; die betrü⸗ 
geriſche Abſicht iſt nach ſeiner Ueberzeugung ſo klar er⸗ 
wleſen, daß der Jury kein Zwilfel bleiben kann über 
die Strafwürdigkeit der Angeklagten, namentlich des älte⸗ 
ſten Bruders, Wilhelm Merentie, der die Seele der ganz 
zen, fünf Jahre lang fortgeführten ungeheuern Combi⸗ 
„nation war. Ebenderſelbe hatte im Laufe der Verhand⸗ 
lung ſich zum öftern beſchwert, daß man ihn plötzlich 
aus feinem Geſchäft herausgeriffen habe und erſt nach 
26 Monaten vor Gericht ſtelle. Darauf bemerkt Breſ⸗ 
fon: „Man wird kein Beiſpiel anführen können, wo 
ein Handelshaus gefallen wäre, weil die Juſtiz zu frühe 
und zu raſch eingeſchritten iſt; dagegen giebt es unzäh⸗ 
lige Fälle, wo Bankerotte ausgebrochen, die Aktiva auf 
die Seite geſchafft, die Schuldigen entflohen find, ehe 
noch die Juſtiz thätig fein konnte, well fie ſich Umſicht 
und weiſes Zögern zur Pflicht macht. Was iſt nun 
bei dem Bankerotte Merentie geſchehen? Handelshäuſer, 
die in wohlverdientem Anſehen ſtehen, hatten der Be: 
hörde eine Anzeige zugehen laſſen, eine Beſchwerde über 
die Lage der Gebrüder Merentie; dieſe Anzeige war ein 
Alarmruf; genaue Unterſuchungen, von den Creditoren 
in Gemeinſchaft angeſtellt, waren ihr vorangegangen. 
Man hatte die Falliten zur Rede geſtellt, und was 
hatte ſich gefunden? Handels bücher in der gräßlichſten 
Unordnung, anſehnliche Summen, am Tage zuvor ein⸗ 
kaſſirt, nirgends als verwendet notirt und doch nicht 
mehr vorhanden. Dazu kam, daß zwei Chefs des 
Hauſes ſich verſteckt hielten oder ſchon auf der Flucht 
fein mochten, und aus dem Geſchäfts⸗Lokal zu Pas 
ris Alles, bis auf die Meubles, verſchwunden 
war. Dies waren die erſten Thatſachen und Um⸗ 
ſtände, welche der Gerichtsbehörde zur Kenntniß kamen. 
Und nun bedenke man noch, daß nach eigenem Zuge⸗ 
ſtändniß der Falliten ihre Paffiva ſich auf eine Summe 
von mindeſtens 5 Millionen beliefen. Die Griminal- 
Inſtruktion mußte ſofort beginnen; ſie iſt auf Hinder⸗ 
niſſe aller Art geſtoßen; es mußte eine unüberſehliche 
Maſſe von Serſpturen durchſucht werden; man fah 
ſich genöthigt, vorſichtigen Schrittes einzugehen in das 
Labyrinth von Betrügereien und Schändlichkeiten des 
Pariſer Hauſes und dabei die Verwicklungen mit den 
Comteirs zu Marfeille und auf Cuba im Auge zu be: 
halten. Die Herren von der Jury begreifen, wie viele 
Zeit zu dem Allem erforderlich war und mögen jetzt 
ſchon urtheilen über die Natur der Erſchwerungen, welche 
aus den ſchamloſen Lügen mehrerer der Angeklagten für 
die Inſtruktion des Prozeſſes erwachſen mußten.“ — 


Schließlich ſagt der General⸗Advokat: „Ich habe nun 


alle Einzelheiten dieſes Rechtshandels berührt. Sie ken⸗ 
nen jetzt den Hauptangeklagten, ihn, den ehebrecheriſchen 
Tiſchgenoſſen der armen Familie Gerboulet; — ihn, der 
ſeinem eigenen Sohne die Lehre giebt, die Lüge ſei eine 
gleichgültige Sache, Verſprechungen geben und halten, 
ſei zweierlei, jeder Betrug, jede Hinterliſt ſei erlaubt, ſo⸗ 
bald man nur dadurch zu Vermögen komme; les befin⸗ 
det ſich ein Schreiben des 48jährigen Vaters an den 
20 jährigen Sohn bei den Akten, das ſolcherlei Grund: 
ſaͤtze predigt!) — ihn, den unbarmherzigen Verfolger des 
Hauſes Neco, der in einem Falliten nur einen Stra: 
ßenräuber ſieht; — ihn, der den Herrn Pierrugues ſo 
treulos betrogen hat, indem er ihn durch die heiligſten 
Eidſchwüre (bei ſeines alten Vaters Haupt!) durch Ver⸗ 
pfändung ſeines Ehrenworts, durch hundert hinterliſtige 
Vorſplegelungen in Sicherheit einſchläferte; — ihn end⸗ 
lich, meine Herren von der Jury, den Sie hier geſehen 
haben, bald ſchmiegſam, bald verwegen, bald mit Zuver⸗ 
ſicht antwortend, bald ſich ein beſcheldenes, demüthiges 
Anſehen gebend; — ihn, der nur in Freiheit geſetzt 
ſein will, um dann dem König ſeine Finanzpläne zu 
eröffnen; ihn, der vorgiebt, das Gehelmniß zu beſitzen, 
in wenigen Tagen das Capital der Reſchthümer Frank⸗ 


reich's zu verdoppeln, zu vervierfachen! — Und dieſer 


Menſch, der Ihnen einen nie geſehenen Inbegriff von 
Schamloſigkeit, Frechheit und Sittenlofigkeit zeigt, hat 
gewagt, mir zu ſagen, ehe ich mich wieder niederſetzen 
würde, werde ich ihm die Hand. drücken. Der Himmel 


bewahre mich vor einer ſolchen Schande! Ich habe in 


dieſem Augenblick nur ein Verlangen: Wenn in dieſen 
Räumen irgend ein rechtlich geſinnter Mann mich ge⸗ 
hört und voll Unwillen über Alles, was ich hier vor 
Ihnen auseinander ſetzen mußte, ſich überzeugt hat, daß 
ich meine Pflicht erfüllt habe, — er möge ſchweigend 
kommen, mir die Hand zu drücken: das ſoll mein gan⸗ 
zer Lohn fein! Das iſt der einzige, wornach ich ſtrebe!“ 
52 Spanien. 5 

Madrid, 22. Auguſt. Alles bereitet ſich in Spa: 
nien jetzt für den großen Wahlkampf vor. Die ayacu⸗ 
chiſtiſchen Wähler (von der eſparteriſtiſchen Partei) ha⸗ 
ben in einer Verſammlung, unter dem Vorſitze des 
vormaligen Deputirten Rodriguez Leal, folgendes Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt: 1) getreue Erfüllung der Conſtitu⸗ 
tion von 1837; 2) Minderjährigkeit der Königin bis 
zum 10. Oktober 1844; 3) Erklärung, daß die gegen⸗ 
wärtige Regierung revolutionär ſei. Das Wahlmanifeſt 
der nationalen oder der parlamentariſchen Partei, wel⸗ 
ches von der Centralkommiſſion der zur Aufrechthaltung 
der Conſtitution, des Thrones und der „parlamentari⸗ 
ſchen Majoritäten“ allürten Meinungen ausgearbeitet 


N 
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worden, führt in der Einleitung an, wie die beiden 
großen Fractionen, in welche ſich die conſtitutionelle 
Partei theilte, und die während ihrer politiſchen Lauf⸗ 
bahn Namen angenommen, welche weniger politiſche 
Ideen, als die Leidenſchaft oder die Mäßigung aus⸗ 
drückten, womit ſie ihre Meinungen darlegten (Exalta⸗ 


dos und Moderados), ſich zuletzt in der Stunde der 
Gefahr aneinandergeſchloſſen und vereinigt hätten, um 


die conftitutionelle Regierung und den Thron, als welche 


bedroht geweſen feien, zu vertheidigen. Die Central⸗ 
Kommiſſion ſtellt ſodann die Grundlagen ihres politi⸗ 
ſchen Glaubens auf, wie folgt: „Die Conftitution von 
1837, welche, wie die Erfahrung es bewieſen, die öf⸗ 
fentlichen Freiheiten ſichert, ohne das Wirken der Re⸗ 


gierung zu hemmen, iſt der Grundſtein, auf welchem 


unſer politiſches Gebäude ruhen muß, und wird das 
unüberwindliche Bollwerk bilden, von dem aus wir das 
Vaterland gegen jedweden Feind vertheidigen werden. 
Der conſtitutionelle Thron, die beſtändige und unabän⸗ 
derliche Achtung vor den parlamentariſchen Majoritäten 
machen die beiden anderen Fundamentalprinziplen un: 
ſeres politiſchen Glaubens aus. Keine Reaction mehr, 
keine gewaltthätigen Mittel mehr von Seiten der Re: 
gierung oder von Seiten der Parteien. Der Thron ſoll 
zu Räthen nur diejenigen, welche nach der Gonftitution 
verantwortlich find und die Majorltät der Cortes re⸗ 
präſentiren, annehmen und das Volk mit einer heiligen 
Ehrerbietung die freie Uebung der Prärogativen der 
Krone achten. Die parlamentariſchen Majoritäten und 
die Krone bilden demnach für uns das allein mögliche 
politiſche Kriterium. Die Reorganſſation des Staates 
iſt von der gebieteriſcheſten Nothwendigkeit. Die ad- 
miniſtrativen Geſetze müſſen mit der Conſtitution und 
mit den Fortſchritten, welche die Wiſſenſchaft in unſe⸗ 
rem Jahrhundert gemacht hat, in Einklang geſetzt wer⸗ 
den. Die Nation wünſcht die Stabilität und die Auf⸗ 
rechthaltung des bei den letzten Bewegungen locker ge⸗ 
wordenen öffentlichen Gehorſams. Der Staat, im In⸗ 
neren reorganiſirt, wird dann eine nationale, unabhän⸗ 
gige Politik befolgen und unſere Beziehungen zu den 
befreundeten Regierungen ohne ausſchließlichen Vorzug 
für eine derſelben enger knüpfen können; er wird dann 
im Stand ſein, Sorge für eine Reform der bedauerli⸗ 
chen Lage der öffentlichen Finanzen zu treffen, und ſich 
in folder Weiſe befeftigen, daß er ſich in gehörig gez 
ſicherter Stellung befinden wird, wann eine andere Frage 
von unermeßlicher Wichtigkeit in dem Parlamente zur 
Diskuſſion kommt, eine für Spanien und das euro⸗ 
päiſche Gleichgewicht bedeutſame Frage, elne Frage, die 
nicht in einem ungeeigneten Zeitpunkte erwogen werden 
dürfte, und welche alle Umſicht und alle Klugheit er⸗ 
heiſcht, die von der Größe des Gegenſtandes, von der 
Würde und dem Intereſſe der Nation, von der höheren 


Politik und von den Hoffnungen der Zukunft gefordert 


werden. Dies ſind die Grundſätze, zu welchen ſich die 
parlamentariſche Partei bekennt, dies das Ziel, nach 
welchem ſie ſtrebt. Eine ſo glückliche Zukunft kann 
nicht durch eine tranſitoriſche Gewalt verwirklicht mer: 
den; aus dieſem Grunde hat die proviſoriſche Regierung 
unſere Lage vor Europa legitimirt, indem ſie als die 
allein mögliche Erledigung der gegenwärtigen Criſis die 
Erklärung der Volljährigkeit der Königin anerkannte, 
welche Erklärung durch einen feierlichen Akt der Cortes 
ſanctionirt werden muß. Madrid, 21. Aug. Gezeichnet: 
Saluftiano de Olozaga, Herzog von Rivas, Manuel 
Cortina u. ſ. w. 

- Der General O'Donnell iſt vorgeſtern von hier ab⸗ 
gereiſt, um ſich nach Cuba einzuſchiffen. Eſpartero hat 
dem dortigen General⸗Kapitain Valdez die Vorſchrift er⸗ 
theilt, den Befehlen der neuen Regierung nicht Folge 
zu leiſten. 

Der Kriegs-Miniſter hat ein Dekret erlaſſen, nach 
welchem alle Diejenigen, welche vom 23. Mai bis zum 
23. Juli von den beſtehenden Junten oder Oberbefehlshabern 
Gunſtbezeugungen erhalten haben, einen Grad avanci⸗ 
ren; die, welche ſchon einen höheren Grad erlangt ha⸗ 
ben, werden in dieſem Grade beſtätigt. f 

Don Miguel Cortina hat auf die außerordentliche 
Zulage, welche dem General-Inſpektor der Nationalgarde 
des Königreichs bewilligt wird, und auf die 60,000 
Realen, die ihm als Präſidenten der Geſetzgebungs⸗Com⸗ 
miſſion zukommen, Verzicht geleiſtet. N 

Das Freibataillon der Provinz Valencia weigert 
ſich, tro dem ausdruͤcklichen Befehl des Miniſte⸗ 
riums, ſich aufzuloͤſen. 

Nachrichten aus Barcelona vom 23ſten zufolge hatte 
Prim das Millitalr⸗Kommando der Stadt proviſoriſch 
angenommen und Mllans zum Kommandanten von 
Atarazanas ernannt. l 


Niederlande. 


Amſterdam, 28. Auguſt. Der Juſtizminiſter van 
Hall, deſſen Pläne bei der zweiten Kammer der General- 
ftaaten bisher keinen großen Beifall fanden, hat nun: 
mehr den Redakteur der Arnheimiſchen Zeitung gericht⸗ 
lich vorladen laſſen. Man vernimmt, daß er auch dem 
Staatsrathe einen Geſetzentwurf vorgelegt habe, der 
hauptſächlich die Korreſpondenten der ausländiſchen Zei⸗ 
tungen betrifft. Nach dieſem Entwurfe ſollen die Kor: 


reſpondenten wegen Artikeln, die den wahren Zuſtand des 


ſtraft werden. Wie der Staatsrath dieſen Entwu 


verheißenen, aufgehobenen Frauenklöſtern Fahr, Gnaden 


Landes blosſtellen, zur Verantwortung gezogen und be 
genommen, iſt noch nicht bekannt; derſelbe hat CHE 
legten Zeit jedoch manchen Bewels von einer entfehig 
nen Denkart gegeben, weshalb man vermuthet, daß 7 
Entwurf nicht durchgehen werde. Es darf hierbei ni 0 
vergeſſen werden, zu bemerken, daß die wichtigſten Ni. 
theilungen über Holland meiſtens eher im Auslande, 90 
im Lande ſalbſt bekannt find. — Dbgleih die Gee 
ſtaaten ſich bereits über die Zahl der Beamten beklag 
haben, welche jährliches Salair erhalten, To ift doch ſel 
auffälliger Weiſe noch ein großes amtliches Geſchenk er, 
theilt worden. Die Regierung hat nämlich dem Gene 
ral Nahuis van Burgſt ein Geſchenk von 30000 Gul⸗ 
den (nach Anderen ſogar von 40,000 Gulden) gmacht, 
Man hatte ihm erſt die Stelle eines General ⸗Gondrr⸗ 
neurs von Oſtindien verſprochen, war aber nachher dug 
die Stimmung in Java beinahe gezwungen worden, dir, 
ſelbe dem Herrn Merkus, interlmiſtiſchen Gouvemen 
zu übertragen. Der General, hierüber höchſt unh 
ten, und ſich nicht belohnt haltend für die der An: 
rung geleifteten Dienfte, wurde nun auf jene Wiſſe h 
frieden geſtellt. Die Kolonial: Kaffe hat demſelben y 
Summe als Schadloshaltung auszuzahlen. — Gig 
unſerer berühmteſten Advokaten (H. Hartog) hat am 
ſehr intereſſanten Prozeß unter Händen. Es belt 
nichts Geringeres als eine Forderung des Herzogs ut 
Aumale an unſere Reglerung zum Belaufe von eig 
Tonnen Goldes. Der Kläger weiſet nach, daß dles 
nicht an den rechtmäßigen Eigenthümer ausbezahlt wo 
den. ; (Rh.⸗ u. Meg) 
Vom Main, 24. Auguſt. Die unglücklſche dag; 
der holländiſchen Finanzen fängt bereits an, Beſſiguß 
zu erregen. Viele Privaten, welche im Befig don hol 
ländiſchen Papieren waren, haben dieſelben losgefälugn, 
Die Spekulation hat offenbar die Hand im Spiel, ih 
dem fie den herrſchenden Schrecken von einem Sta: : 
Bankerott zu ſteigern und fo die Papiere herabzudtldn 


* 


ſucht. (Köln. 3) 
Schweiz. 2 
Aargau. Der große Rath hat am 29, Auguſt 


mit 110 von 180 Stimmen folgenden Beſchluß gefaßt 
Der große Rath des Kantons Aargau, nachdem er durch 
feine Ehrengeſandtſchaft auf der diesjährigen ordentlichen 
Tagſatzung das Ergebniß der Verhandlungen dieſer hos 
hen Behörde über die aargauiſche Kiofterangelegenheit 
vernommen hat, ihm auch von dem dringenden Wunſche 
zahlreicher befreundeter Standesboten Kenntniß gegelen 
wurde, die Kloſterangelegenheit möchte,, fo weit enn 
Aargau liege, im wohlverſtandenen Intereſſe gehe 
Eidsgenoſſenſchaft, einer beförderlichen bundes geen 
Erledigung, wie fie in Ausſicht geſtellt werden k 

entgegengeführt werden, beſchließt: 1) Als Beweis, daß 
das Aargau zur Beurkundung feiner vaterländiſch 
verſöhnlichen und bundesgemäßen Geſinnungen die Daß 
bringung des letzten möglichen Opfers nicht hartnäckz 
verweigern wolle, anerbietet der Stand Aargau zu del 
durch das Decret vom 19. Juli 1841 wieder einzufeken 


thal, Maria Krönung, und in gleicher loyaler Wei 
auch noch das vierte Frauenkloſter Hermetſchwyl wied 
einzuſetzen, in der beſtimmten Vorausſetzung und auf 
die erhaltene Zuſicherung hin, daß dadurch die Erledigung 2 
der ganzen Kloſterangelegenheit durch deren Entfernung 
aus Traktanden und Abſchied noch auf der gegenw is 
tigen Tagſatzung herbeigeführt werde. 2) Sollte abs 
wider Erwarten auch obiges mit großer Selbſtüberwinz 

dung gemachtes Anerbieten den beabſichtigten Zweck nik 
erreichen, fo wird die Geſandtſchaft erklären, daß En 
nunmehrigen Lage der Dinge eine angemeſſene Erledr 
gung der Angelegenheit durch die Tagſatzung dem ak 
gau unmöglich erſcheine, daß zudem die Pflichten di | 
aargauiſchen Behörden gegen den eigenen Kanton 
längere Schwebenlaſſen des Kloſterhandels und ! aus a 
nere Handhabung des status quo nicht mehr geil | 
und daß man demnach in der getroſten Hoffnung zu | 


einer Erledigung der Sache ſchreiten werde, daß die he⸗ 


freundeten Stände, nachdem ſie geſehen haben wie Aar⸗ 
gau ſich herbeigelaſſen mit ſchweren, leider verkannte 
Opfern eine freundeidsgenöſſiſche Erledigung hetbeiſufüh⸗ 
ren, es nicht übel deuten werden, wenn Aargau nun, 
mehr feiner Convenienz folge und alle Verantwortlch ell 


. d en. Di 
ſämmtlicher Klöſter dem großen Rathe vorzuleg ehrhet 
des kleinen Rathes, als die der ale Eile 
die hierüber zu berichten hatte, hatten ſich für O9 
bleiben beim frühern Ultimatum erklärt; die Hauptves 
fechter dieſer Anſicht waren Regierungsrath Waller, 5 
(Fortſetzung in der Beilage.) : 1 


Mit wei Beilagen · 


Erite Beilage z 


£ (Fortſetz un g.“ 1 
minardirektor Keller und Hr. Döſſeckel Vater; für Ein⸗ 


fegung von Hermetſchwyl ſprachen beſonders lebhaft Re⸗ 


gierungsrath Wieland, Regierungsrath Frei⸗Heroſe und 
Präſident Fiſcher. N 1 
5 e Aug. Der Buchdrucker Hollinger 
iſt nun aus feiner fünfzehnwöchentlichen Sicherheitshaft 
in Freiburg (in Baden) zum Vollzuge der ihm durch 
das Ober⸗Hofgerichtliche Urtheil zuerkannten dreimonat⸗ 
lichen Arbeitshausſtrafe nach Bruchſal gebracht worden. 
Bei der Urtheilseröffnung auf den ihm noch offenſtehen⸗ 
den Weg zur Gnade aufmerkſam gemacht, erklärte er 
vor dem Stadtamte Freiburg zu Protokoll, daß er ſich 
durch das letztinſtanzliche Urtheil für beſchwert erachte, 
weil feine wohlbegründete Einrede des verjährten Straf⸗ 
verfahrens gegen ihn ſeine Freiſprechung nicht zur Folge 
gehabt, und weil der höchſte Gerichtshof den incriminit- 
ten Artikeln feiner Zeitung eine Maſeſtäts⸗ Beleidigung 
untergeſchoben habe, die weder im Wortlaute noch in 
der Abſicht des Verfaſſers gelegen, daß ihn alſo das 
Gefühl perſönlicher Unſchuld in die Strafanſtalt begleite. 
Der öfterreichifche Geſchäftsträger, Herr von Phi⸗ 
lippsberg, nachdem er bereits von Bern aus, wie die 
übrigen Geſandtſchaften, im Allgemeinen geantwortet, 
war vor einigen Tagen in Zürich, um „in ſpeziellem 
Auftrage des öſterreichiſchen Hofes“ der hohen Regie⸗ 
rung des Standes Zürich für dle Mittheilung des „mit 
fo ſellener Klarheit abgefaßten Berichtes“ über den Com⸗ 
munismus in der Schweiz feinen verbindlichſten Dank 
auszudrücken. 
8 It alien. 

Die A. A. Z. läßt ſich aus Chur vom 28. Aug. 
„aus zuverläſſiiger Quelle“ folgendes über die neueſten 
Vorgänge in Bologna berichten. „In der Stadt ſelbſt 
hat durchaus keine Zuſammenrottung ſtattgefunden, 
kein aufrührerifches Geſchrei wurde daſelbſt vernom⸗ 
men, von einem Landen der Franzoſen in Ancona 
war nie die Rede; auch daß ein Schuß auf den Po⸗ 
lizeidirektor gefallen, iſt durchaus unrichtig. Daß die 
durch ganz Italien verzweigte Giovine Italia auch in 
Bologna ihre Mitglieder zählte, kann nicht beſtritten 
werden. Sei es nun daß zu Anfang dieſes Monats 
in Neapel eine Revolution ausbrechen und das Sig⸗ 
nal für das übrige Italien geben ſollte, oder hatten 
die hieſigen Verſchwornen voreilige Kunde von einem 
dort erfolgten Ausbruch erhalten, jedenfalls glaubten 
dieſelben ihrerſeits nun auch losſchlagen zu dürfen, 
wobei ſie nicht gerade am vorſichtigſten zu Werke gin⸗ 
gin. Die Polizei wurde aufmerkſam, und der Gar: 
dinal⸗Legat ließ Maaßregeln treffen, welche die Her⸗ 
ren im. Zaume hielten. Als die Führer des Complots 
ſich entdeckt ſahen, zogen ſie ſich mit ihrer Mannſchaft 
— die ſehr übertrieben auf 300 Köpfe angegeben wurde 
— in die umliegenden Berggegenden zurück. Wie be: 
reits gemeldet, wurden ihnen dorthin mehrere Colon⸗ 
nen nachgeſandt. Am erſten Tage gelang es den In⸗ 
ſurgenten einen Gendarmeriehauptmann mit 5 Mann 
unverſehens zu überfallen und niedermachen, worauf 
ſie ſich dann von Berg zu Berg vor den Truppen re⸗ 
tirirten. Ihre Zahl nimmt täglich ab. Am 23. muß⸗ 
ten die Anfuͤhrer auf eine Bewegung in der Stadt 
gehofft haben, wo eine große Prozeſſion außerhalb des 
Ponte Mamalo ſtattfand. Sie näherten ſich Bologna 
auf zwei Miglien und lagerten nicht weit vom Monte 
Paterno. Sogleich wurde von der Stadt, wo man 
alle möglichen Vorſichtsmaaßregeln getroffen hatte, ein 
Detaſchement des erſten Fremdenregiments unter An⸗ 
führung, eines Feldwebels ausgeſandt. Da jedoch der 
die Operationen leitende Gendarmerieoffizier keinen An⸗ 
geiff geſtatten wollte, fo konnte ſich die Bande bequem 
zurückziehen. Das genannte Detaſchement verfolgte 
fie eis Piandro, wo fie von drei andern Truppenab⸗ 
theilungen umzingelt worden ſein ſollen. Am 24. 
wären, kurz vor Abgang dieſer Berichte, zwei der In 
e berlangen eingebracht worden.“ 

1 in date lieniſchen Grenze, 25. Aug. Die 
noch niche A, päpſtlichen Legatlonen haben ihr Ende 
Mile biene obwohl die Behörden, Polizei und 
811 Kai 1 in voller Thätigkeit ſind. Die Mal⸗ 
m in den Bergen ſolche Stellungen genom⸗ 
men, daß ſie im Stande ſind, einem vielfach überlegenen 
Angriff kräftigen Wiederſtand zu leiſten, und gleich 
Ihre Relben durch zahlreiche Deſertionen elichtet nee 
den anfangen, fo dürfte es doch noch 905 05 Mihe und 
eit erfordern, dem Unweſen gänzli 0 ge. 
Rom aus ſind beträchtli lich zu ſteuern. Von 
€ fin „betr chtliche Verſtärkungen nach Bol na 
beordert worden, was als ein Beweis gelten kann daß 
e or wegen anderweitiger Ausbrüche der herrſchenden 
hrung, wovon in den Legationen allgemeine S 
geht, nicht in Sorge ift, indem fonft die pa Ri age 
wahrſcheinlich zu dem nahe legen en d 
Bie, along öſterreichiſcher Truppen, gefcheitten fein 


(Voß. 3.) 
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Mittwoch den 6. September 1848. 


Griechen land. 


Die „Times,“ berichtet aus Athen vom 10 Aug. 
Die Regierung hat endlich ihren großen Schlag gegen 
den Öffentlichen Unterricht ausgeführt; fie hat etwa 
25 Perſonen und Lehrer der Univerſitaͤt und der 
Gymnaſien ſuspendirt und ſucht, da ſie das Verhaßte 
dieſer Maaßregel kennt, die Gehaͤſſigkeit davon auf 
die drei Schutzmaͤchte zu ſchieben, wodurch ſich jedoch 
kein Vernuͤnftiger taͤuſchen laßt. — Das Ungluͤck 
dieſes ſchlecht regierten Landes wird noch dadurch ge⸗ 
ſteigert, daß die Ernte in allen Provinzeu fürchterlich 
gelitten hat; an einigen Orten ſind die Saaten durch 
die Regenſtroͤme fortgeſchwemmt, in andern durch eine 
ungewohnliche Trockenheit ausgedoͤrrt worden. In 
ganz Attika iſt alles ausgetrocknet und der Mangel 
an Waſſer in Athen ſo groß, daß es auf Karren aus 
ziemlicher Entfernung hergeſchafft werden muß. Wenn 
die Schutzmaͤchte nicht Geldhuͤlfe ſchaffen, fo beſorge 
ich, daß eine Revolution eintreten wird. Die furcht⸗ 
bare Armuth wird die Menge dazu zwingen; auf 
jedem Geſicht lieſt man Verzweiflung, taͤglich kommen 
Bankerote vor und alle G:fchäfte ſtehen ſtill. Der 
Koͤnig hat ſeinen neuen Pallaſt in aller Stille bezogen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtautinopel, 16. Auguſt. Am 12. Auguſt 
hatten Sir Stratford Canning und Hr. de Bourqueney 
eine Conferenz mit Hrn. von Titoff über die ſerbiſche 
Angelegenheit. Man ſagt, beide Geſandte hätten darin 
von Hrn. von Titoff eine Erklärung über die von ihm 
bei der Pforte eingereichte Note verlangt; Hr. v. Titoff 
habe ihnen verſichert, daß es des Kaſſers Nikolaus feſter 
Wille ſei, die Vertreibung des Petronievih und Wucſies 
aus dem ſerbiſchen Gebiete zu bewirken; wenn fid) beide 
ferner widerſetzten, ſo beabſichtige das Petersburger Ca⸗ 
binet, ‘fie durch eine in Serbien einrückende türkiſch⸗ruſ⸗ 
ſiſche Armee dazu zu zwingen. Die Geſandten Eng⸗ 
lands und Frankreichs ſollen hierauf Hrn. v. Titoff er⸗ 
widert haben, daß England und Frankreich bis jetzt 
Rußland hätten gewähren laſſen, von der Pforte Das 
zu verlangen, was ihm die zwiſchen beiden Ländern be⸗ 
ſtehenden Tractate zuſicherten, daß jedoch in jenen Trac⸗ 
taten kein Artikel enthalten fei, welcher Rußland geſtatte, 
die Pforte zu einem bewaffneten Einſchreiten in Ser⸗ 
bien, im Vereine mit Rußland, zu zwingen; ſo lange 
Rußland ſeine Sache auf dem Wege der diplomatiſchen 
Verhandlungen verfolge, würden beide Mächte nicht die 
geringſte Einſprache thun, anders aber dürfte ſich ihre 
Anſicht geſtalten, ſobald es Rußland bis zu einer be⸗ 
waffneten Interventſon treiben würde. Gleichzeitig ſollen 
ſie Hrn. von Titoff an den von Brunnow in London 
abgeſchloſſenen Tractat, die Integrität des osmaniſchen 
Reichs betreffend, erinnert haben. An die Pforte haben 
übrigens beide Geſandten keinerlei Erklärung in Betreff 
der Intervention erlaſſen. Sir Stratford Canning hat 
vor kürzem neue Inſtructionen über die ſerbiſche Frage 
von London erhalten. Man verſichert, ſie lauteten da⸗ 
hin, ſich jeder bewaffneten Intervention zu widerſetzen, 
und immer ſo viel als möglich im Einverſtändniſſe mit 
dem franzöſiſchen Geſandten in der ſerbiſchen Sache zu 
handeln. Die Armee macht große Fortſchrſtte, nament⸗ 
lich die Artillerie unter der Leitung der preußiſchen Offi⸗ 
ziere. Es befinden ſich jetzt ſechs Artillerie-Regimenter 


in Konſtantinopel, zwei der Garde und vier der Linie, 


von denen vier ganz ausgebildet ſind und die zwei übri⸗ 
gen es in wenigen Monaten auch ſein werden. Was 
aber am meiſten zum Lobe der preußifchen Offiziere ſpricht, 
iſt, daß fie den Oſſizieren der Artillerie militairiſchen 
Geiſt, Ehrgefühl und Bewußtſein ihrer Würde und 
ihres Standes einzuflößen wußten, was man bei den 
Offizieren des übrigen Theils der türkiſchen Armee fo 
ſelten findet. Faſt alle europäiſchen Offiziere, welche die 
türkiſche Armee näher kennen lernten, ſprachen ſich da⸗ 
hin aus, daß die Soldaten vortrefflich ſind, aber die 
Offiziere nicht viel taugen. Und dies iſt gerade die Ur⸗ 
ſache der fo häufigen und großen Niederlagen der tür⸗ 
kiſchen Armee. £ (D. A. 3.) 
Von der ſerbiſchen Grenze, 2. Septbr. Vuk⸗ 
ſitſch und Petroniewitſch ſind nach den neueſten Be⸗ 
richten aus Widdin alldort eingetroffen und von Huſſein, 
Paſcha von Widdin ſehr ehrenvoll empfangen worden. 
Sie hatten die Reife über Orſova gemacht. — Viele 
der ferbifchen Emigranten haben ſich entſchloſſen, nach 
ihrem Vateelande zurückzukehren. Der Ex⸗Fürſt Michael 
Obrenowitſch geht dieſer Tage von Neuſatz nach Wien ab. 
Alexandrien, 13. Auguſt. Es verbreitet ſich die, 
indeß nicht offizielle, Nachricht, daß der General⸗Gouver⸗ 
neur des Sudan, Achmed Paſcha, welchem Mehemed 
Ali aufgetragen hatte, ſich hierher zu begeben, ſich förm⸗ 
lich geweigert hatte, dieſem Befehle Folge zu leiften: 
Es heißt, er habe nach Konſtantinopel ein Geſchenk von 
400,000 Fl. C.⸗M. geſendet, um bei dem Großherrn 
die Ernennung zum Gouverneur des Paſchaliks von 


Aethiopien mit der unmittelbaren Dependenz von der 
türkiſchen Regierung, zu bewirken. Man füge hinzu, 
daß Mehmed Ali zwar an der Abſendung des Geldes 
zweifle, übrigens aber die Möglichkeit eines Erfolges der 
Bemühungen ſeines Gegners zugeſtehe, und daß er folg⸗ 


lich ſchwerlich unthätig bleiben würde, wenn er ein Pas 


ſchalik von ſo ungeheurer Ausdehnung verlieren ſollte. 
— Geſtern hat der öſterreichiſche Handels⸗Dreimaſter 
„Amalia Guiſeppina“, von Trieſt kommend, nach einer 
Ueberfahrt von nur ſieben Tagen in unſerm Hafen An⸗ 
ker geworfen; eine Reiſe, die wirklich zu den ſeltenſten 
gehört. Die Regierung hat das Schiff zur Verſchiffung 
von Baumwolle nach Trleſt augenblicklich gefrachtet, 


La Plata⸗Provinzen. 


Paris, 28. Auguſt. Die heute eingetroffenen 
Berichte aus Montevideo lauten ſehr unguͤnſtig für 
die Sache des Diktators Roſas. ö 
tevideo vom 10. Juni, die bei mehreren Handelshaͤu⸗ 
fern zu Bayonne angelangt ſind, ſprechen naͤmlich von 
einem Gefechte, das zwiſchen den Truppen Rivera's 
und Oribe's ſtattgefunden habe, und zum Nachtheil 
des letzteren ausgefallen ſein ſoll. Am 11. Juni 
ſollte die aus Franzoſen und Italienern beſtehende 
Fremden-Legion gleichfalls gegen Oribe's Belagerungs⸗ 
Armee aus Montevideo ausruͤcken, und man machte 
ſich die beſten Hoffnungen von ihr, da ſie von dem 
beſten Geiſte beſeelt war. Unter der franzoͤſiſchen 
Legion befanden ſich vorzuͤglich ſehr viele Basken, 


Briefe aus Mon⸗ 


was ſich leicht aus der fortwährend ſehr ſtarken Aus⸗ 


wanderung erklaren läßt, welche aus dem franzoͤſiſchen 


Baskenlande (und nicht weniger aus dem ſpaniſchen) 


nach jenen Ländern ſtattfindet. — Die neue Revolu⸗ 
tion in der Provinz Corrientes wird von allen Sei⸗ 
ten beſtaͤtigt. Der von Roſas Truppen verjagt gewe⸗ 
ſene Präfident Ferrer hat von neuem die Hauptſtabt 
dieſer Provinz beſetzt, waͤhrend Cabral, den Roſas als 


Gouverneur dahin geſchickt hatte, bei Abgang der letz 
sten Nachrichten mit feinen Anhängern zu Buenos⸗ 


Ayres ſich befand. Die corrientinifhen Streitkräfte 
follten gegen Goya ruͤcken, um den Zug von tauſend 
Santafecinern zu begünſtigen, die in dieſem Augen: 
blicke in Chaco grande find und gegen Enkre⸗Rios 


marſchiren. Man verſichert, Echague befinde ſich eben⸗ 


falls zu Buenos-Ayres, wohin er ſich zu flüchten g 


gezwungen geweſen waͤre. Andererſeits war das ganze 


platte Land der orientaliſchen Republik in Rivera's 
Gewalt, was die Urſache war, daß die Belagerten in 
Montevideo beſſer mit friſchem Fleiſche verſehen wa⸗ 
ren, als die Belagerer. (A. P. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 


‘8. Die Breslauer Judenge meinde und 
das Geſetz. i 


Ignorantia legis nocet: dies bewährt ſich gegen⸗ 


wärtig bei der Breslauer Judengemeinde im ausgedehn⸗ 
teften Umfange. Seit Jahr und Tag hören wir, daß 
dieſe Gemeinde ſich in zwei einander feindlich gegenüber⸗ 
ſtehende Lager theilt, daß mehre hundert Gemeinde⸗Mit⸗ 


* 


glieder ſich von der Geſammtheit getrennt, einen beſon⸗ 


dern Vorſtand ſich gewählt, ein beſonderes Beitrags⸗ 
Syſtem organiſirt, zuletzt gar einen beſondern Rabbiner 
ſich gewählt und demſelben eine Rabbinats⸗Beſtallung 
eingehändiget haben. 
Ruht dieses Verfahren auf geſetzlichem G runde? 
Wir halten es für unſere Pflicht gegen die geſetzliche 
Ordnung, die auf die gegenwärtigen Verhältniſſe der 


Breslauer Judengemeinde bezüglichen Geſetze allen Be⸗ 


theiligten in Erinnerung zu bringen. Vielleicht, daß 
es uns dadurch gelingt, diejenigen, welche unbewußt 


gegen beſtehende geſetzliche Vorſchriften handeln, zur 


geſetzlichen Ordnung zurückzuführen. 


Bekanntlich waren in früherer Zeit die preußiſchen 


Juden in Bezug auf ihre Rechtsverhältniſſe nicht den 
allgemeinen Landesgeſetzen unterworfen, ſondern beſaßen 
eine beſondere ſelbſtſtändige Rechtsverfaſſung, vermöge 
der vom Staatsoberhaupt ihnen verliehenen Specialge⸗ 
ſetze (Juden⸗Reglements, Juden⸗Privileglen und dergl.). 


Selbſt mit der im Jahre 1794 erfolgten Einführung 
des Allgemeinen Landrechts find, dieſe Specialverfaſſun⸗ 
gen nicht aufgehoben worden, ſondern als zur Anwen⸗ 
dung kommend verblieben, da nach allgemein bekannten 
Rechtsgrundſätzen ein neues generelles Geſetz an und 

für ſich ein älteres ſpecielles nicht aufhebt (Einleit. zum 

Allg. Landrecht § 21 u. 61). 5 

Wenn nun aber auch in der Einleitung des Edikts 
vom 11. März 1812 „alle bisherige durch dieſes Edikt 
nicht beſtätigte Geſetze und Vorſchriften für aufgehoben“ 
erklärt werden, fo kann ſich dies nur auf diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen beziehen, welche die bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Juden betreffen, da das gedachte Edikt eben 
nur dieſe behandelt, die neue Geſtaltung der kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe aber noch für die Zukunft vorbehält. 
Es müſſen daher in letzterer Beziehung, bis zur erfolg⸗ 
ten Regulirung der Kultus⸗Verhältniſſe der Juden, die 
älteren Specialgeſetze noch zur Anwendung kommen. 

Dieſe Specialgefege nun beſtimmen in Betreff der 
gegenwärtigen Verhältniſſe der Breslauer Judengemeinde 
Folgendes: i 

1. Im General⸗Juden⸗Reglement vom 17. April 
1750 (deſſen fortdauernde Gültigkeit überdies nicht bloß 
vom Geheimen Ober⸗Tribunal, ſondern neuerdings bei 

Gelegenheit der Rabbiner⸗Wahl zu Berlin auch durch 
Allerhöchſte. Kabinets⸗Ordre beſtätigt iſt) heißt es im 


31. Abſchnitt (f. v. Rönne und Simon Rechtsverhält⸗ 


der Juden S. 261): . 

„Wir wollen auch fernerhin, daß die ſämmtlichen 
in Berlin und anderen unſeren Städten 
wohnenden Schutzjuden in Religionsſachen es mit 
der ganzen jüdiſchen Gemeinde halten, 
und keiner davon ausgeſchloſſen, noch auch die 
geringſte Trennung darin verſtattet, ſon⸗ 
dern die fämmtlichen Glieder der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinden in ſothanen Religions- 
und Kirchenſachen denen Aelteſten und 
dem Rabbi unterworfen bleiben.“ 


Das Verbot einer jeden Trennung vom Gemeinde⸗ 
Verbande war ſchon im Jahre 1715 durch König⸗ 
liche Reſolution vom 20. März auf das Geſuch 
der Berliner Juden⸗Aelteſten in folgender Weiſe ausge⸗ 
ſprochen (C. C. M. V., 5. p. 168): b 

„Daß unter denen allhier vergleiteten Juden, auf 
keinerlei Art eine Trennung oder Separation ver⸗ 
ftattet, ſondern ein jeder, er ſei arm oder reich, 
bei Verluſt ſeines Schutzes ſchuldig ſein ſolle, es 
in allem mit der Gemeinde zu halten, 
in den gemeinen Anlagen dasjenige, was 
ihm nach der Proportion angeſchrieben wird, un⸗ 
weigerlich abzuführen, und in Schulen und 
Gemeinden⸗Sachen ſich demjenigen, was der Rabbi 
und zeitliche Aelteſte verordnen, zu unterwer⸗ 
fen, wovon ſich keiner, er mag Namen 
haben, wie er wolle, eximiren kann.“ 
Und in gleicher Weſſe verbot der hochſelige König 
jede Trennung vom Gemeinde-Verbande. Reſer. des 
Miniſt. des Innern vom 17. Jan. 1817 (.. v. Rönne 
und Simon S. 121): 


niſſe 


„Wenn gleich den jüdiſchen Glaubensgenoſſen in: 


Hinſicht der ſtaats bürgerlichen Verhältniſſe 
mit den übrigen Unterthanen gleiche Rechte beige⸗ 
legt worden, ſo haben des Königs Majeſtät den⸗ 

noch zu erkennen geruht, daß Losreiß ungen 
von dem gemeinſamen Kirchenverbande 

und Anlegung beſonderer Synagogen, fo wie ge⸗ 
trennter Gemeinden, nicht ſtattfinden ſollen.“ 
Endlich iſt ganz fpeciell für die Breslauer Gemeinde 
im Königl. Regulativ vom 15. Mai 1800 zur Ver⸗ 
hütung von Parteiungen beſtimmt: 

„Auf keinen Fall darf geſtattet werden, daß irgend 
Jemand den Beitritt der Gemeinde⸗Glieder zu 
Vorſchlägen oder abzugebenden Erklärungen für ſich 
auffordert, als welches nur in der Gemeinde 
zu Factionen und Spaltungen Anlaß 
giebt, als worauf Wir für jeden Ueber⸗ 
treter eine Strafe von 50 Rthlrn. oder 
verhältnißmäßige Leibesſtrafe hiermit 
feſt ſetze n.“ 8 l 

2. Hinſichtlich der Anſtellung von Partei⸗Rabbinern 

und Partei⸗Beamten beſtimmt das Königl. Reglement 
vom 29. Septbr. 1730: - 

„So ift auch kein Rabbi, Schlächter x. 
von Particulièren zu ſetzen, ſondern es 


müſſen dergleichen (Gemeinde-) Bedienten 


insgeſammt von der ganzen Gemeinde 
angenommen werden.“ x 
Aus dieſen zu vollem Rechte beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen erhellt für die Verhältniſſe der Breslauer 
Judengemeinde Folgendes: Ü 
1) Es giebt und kann in Breslau nur Eine Ju⸗ 
dengemeinde geben. 
2) Das Beſtehen einer Separatgemeinde 
mit ihrem Rabbinate iſt geſetzwidrig; 
woraus denn von ſelbſt folgt, daß ‘ 
3) die Staatsbehörde, ſo lange die oben angegebenen 
Geſetze in Kraft ſind, eine ſolche Separatgemeinde 


mit ihrem Nebenrabbiner, Schächter ꝛc. und ihrer 


ganzen geſonderten Organiſation nicht anerkennen 

kann. ö 5 » 

Daß diejenigen Gemeinde⸗Mitglieder, welche die An: 
regung zur Bildung einer Separatgemeinde gegeben ha⸗ 
ben, die aus den Geſetzen ſich ergebende Sachlage voll⸗ 
ſtändig gekannt haben ſollten, wollen wir zur Ehre ihrer 
ſtaatsbürgerlichen Geſinnung bezweifeln; und hoffen dar⸗ 
um, daß, nach erlangter Kenntniß von der geſetzlichen 
Lage der Dinge, die Häupter wie die Glieder des ab⸗ 
normen Separatverbandes, als gefegachtende Staatsbür⸗ 
ger, ſich den Forderungen der Geſetze fügen und die 
illegale Trennung von der Geſammtgemeinde aufgeben 
werden. Die Gewährung eines Königlichen Kom⸗ 
miſſarius von Seiten der Hohen Miniſterien muß 
den Mitgliedern der Separatgemeinde und dem von ih⸗ 
nen eingeſetzten Rabbinate ein Fingerzeig ſein, daß die 
Angelegenheiten der Breslauer Judengemeinde nach lan⸗ 
gem Interimiſtikum wieder in die Bahn der geſetz⸗ 
lichen Ordnung zurückgeführt werden ſollen. Für 
dieſe geſetzliche Ordnung aber werden nicht rabbiniſch⸗ 
juriſtiſche Deductionen und Rabbinats⸗Erblichkeits⸗Er⸗ 
klärungen, ſondern die Geſetze von 1730, 1750, 1790, 
1800 und 1817 maßgebend ſein. Mögen darum dieſe 


gutgemeinten Worte eine gute Stätte finden! 


7 Breslau, 5. Sept. In Nr. 206 diefer Zeitung 
Seite 1607 iſt mitgetheilt, in welcher Art ein nicht un⸗ 
bedeutenber Diebſtahl in einem Fleiſchhauerladen mittelſt 
Einſteigens in ein offen gelaſſenes Fenſter verübt wor⸗ 
den. Ein Theil des entwendeten Gutes iſt durch die 
polizeilichen Nachforſchungen ermittelt, in Beſchlag ge⸗ 
nommen, und ein der That verdächtiges Individuum 
dieſerhalb verhaftet worden. Wie gewöhnlich die meiſten 
Diebe unter der Zahl der erſt entlaſſenen Sträflinge zu 
ſuchen ſind, war dies auch hier der Fall. Ein auswärts 
wegen Diebſtahls beſtrafter Menſch, der ſich bisher den 
polizeilichen Nachforſchungen durch quartierloſes Herum⸗ 
treiben am hieſigen Orte zu entziehen gewußt hatte, iſt 
im Beſitze der in Beſchlag genommenen Gegenftände 
betroffen worden, und daher der That dringend verdächtig. 

Am Zten d. Mts. kam ein in feinem äußeren Er⸗ 


ſcheinen verdächtiger Menſch in das Gewölbe eines hie⸗ 


ſigen Kaufmanns, und bot zwei Schock Leinwand 
zum Verkauf aus. Er konnte ſich über den recht⸗ 
lichen Erwerb nicht genügend auswelſen, wurde deshalb 
angehalten, der Polizei überliefert, und die Leinwand in 
Beſchlag genommen. In dem Verkäufer wurde ein erſt 


unlängſt aus dem Criminal⸗Gefängniß entlaſſener Menſch 


erkannt, welcher zu einer auswärts wohnenden Geſell⸗ 
ſchaft gehört, die als Diebe, namentlich ſolche bekannt 
ſind, die ihr Handwerk durch Abſchneiden von Koffern 
und Bettſäcken auf den Landſtraßen betreiben. 

Sehr zu wünſchen wäre es, wenn alle Diejenigen, 
welchen verdächtige Gegenſtände zum Verkauf angeboten 
werden, dem Beiſpiele des Kaufmanns folgen, und die 
Inhaber von dergleichen Sachen der Behörde überliefern 
möchten! Es würde dies ſicher zur Entdeckung vieler 
Verbrechen führen, und die öffentliche Sicherheit dadurch 
weſentlich gefördert werden. Zu bedauern iſt es, daß 
aber in ſehr vielen Fällen das Anhalten verdächtiger 
Perſonen und Sachen auch da nicht erfolgt, wo daſſelbe 
ſehr leicht ausführbar iſt. Oft reicht der billige Preis 
der zum Verkauf gebrachten Gegenſtände hin, um die 


Anzeige zu unterlaſſen, oft aber wird ſie auch durch die 


Furcht vor den vielen gerichtlichen Weiterungen verhin⸗ 
dert. Dleſe find allerdings oft unangenehm, es ſollte 
aber doch Niemand vergeſſen, daß lediglich im wohlver⸗ 
ſtandenen Intereſſe des Publikums jene Schritte zur 


Wahrung der öffentlichen Sicherheit gethan werden und 


ſollte die kleine Unbequemlichkeit von ein Paar Gän⸗ 
gen dagegen billiger Weiſe in keinen Betracht kommen. 


Daß Taſchendiebe nur da, wo fie ſich im Gebränge 
von Menſchen befinden, auf einen gänftigen Erfolg ih⸗ 
rer Induſteie zu rechnen haben, iſt eine nicht nur hier, 
ſondern allerwärts gemachte Erfahrung, und aus nahe 
liegenden Gründen leicht zu erklären. N 

Deshalb finden ſich dergleichen Subjekte zu allen 
den Zeiten, an denen auf eine beſonders zahlreiche Fre⸗ 
quenz am hieſigen Orte zu rechnen iſt, namentlich am 
Wollmarkte, an Jahr⸗ und Pferden ärkten, vorzugsweise 
aus dem Großherzogthum Poſen hier ein. 

Schon die Vorſicht gebletet es daher, ohne Veran⸗ 
laſſung ſich nicht dahin zu begeben, wo ein Auflauf von 
vielen Menſchen ftattfindet, der zuweilen von Taſchen⸗ 
dieben veranlaßt wird, um im Gedränge ihr Gewerbe 
zu betreiben. Wer dieſe Vorſicht nicht braucht, muß 
gar manchmal mit dem Verluſt ſeines Taſchentuches 
oder ſeines Geldbeutels dafür büßen. So wurde am 
3. d. M. bei einem Auflaufe auf der Ohlauerſtraße einer 
dabei zuſchauenden Militär⸗Perſon ein Geldbeutel aus 
der Taſche entwendet, der Dieb aber, ein vielfach be⸗ 
ſtrafter, unter Polizei⸗Aufſicht ſtehender Menſch, auf der 
That ergriffen und berhaftet. 3 

Es kann hierbel nicht unerwähnt gelaſſen werden, 
daß auch diejenigen Laden, wo Kunſtgegenſtände, na⸗ 
mentlich Bilder ausgehangen find, den Taſchendſeben 
eine erwünſchte Gelegenheit zur Praxis geben. Das 
oft vor dieſen Gewölben ſtattfindende Gedränge, beſon⸗ 
ders aber der Umſtand, daß die Beſchauer vor den 


Schaukäſten ihre Aufmerkſamkelt nicht ö ; 
fondern auf die Bilder richten, Sean 15 Taschen, 
derartige Dieberelen. . dugsweiſe 

Viele der letzteren wurden zwar ermittelt, m. 
lich find auch mehrere Diebe beim Ente 
Taſchentüchern vor ſolchen Kunſthandlungen unlänan 
griffen worden, viele aber bleiben unermittelt, well! 


5 


meiſten Beſtohlenen ihren Verlnſt nicht erſt anzeigen 
oder wohl gar aus Scheu vor alwanigen gerigunn 
n ee ihr Eigenthum nicht anerkennen wol 1 
wenn daſſelbe ſpäter ermittelt wird. e ee 
Soviel ſtehet feſt, daß Dutzende von ö 


ſchentüchern, die ſicher geſtohlen und in X 
nommen waren, den wahrſcheinlichen Diebe 


len derartigen Mauſereien, ein ſelbſt nur geringen, 


1 
* 


rung, 


N ren. 


(oder noch bevorſtehend bewilliget werden ſoll), mil 
Innern der Stadt kein paſſender Platz auß 
iſt. So geeignet uns der Ort für Errichtun 
quiſitorlats ſcheint, fo beſtimmt es anzunehmen 
man heut zu Tage keln einziges neues Inqufſſtoght , 
ten in das Herz einer Stadt ſtellen wird, fo euch 
muß auch die Nützlichkeit des gleichzeitigen und 
Baues des Stadtgerichtes an dieſem Or 
ziehung auf die bürgerlichen Intereſſen in Frage a 
werden, und wenn das Projekt der Vereinigunh m 

Seiten der betheiligten Behörde bereitwillig acceptinfn 
den iſt, dürfte vor Allem der Wunſch, aus dem ih 
Nothſtande fo ſchnell wie möglich zu komme 1 
waltet haben. Wir wollen nicht fragen, ob dr Run 
ſelbſt für beide Gebäude ausgedehnt genug ft, ahgleid 
der Augenſcheln mehr zur Verneinung als zur Baıhung = 
der Frage veranlaßt. Aber nach unſerem fchlichtn e, 
meſſen möchte es nicht wohlgethan fein, die bidflliy 
Gegend ausſchließlich zu begünſtigen, wenigſteng nd 
von Seiten der ſtädtiſchen Behörden anders als lh 
eine unumgängliche Nothwendſigkeit beftimmt. . 
Gegend wenden ſich ſchon jetzt durch zwei 
denen ſich bald ein dritter zugeſellen wird, die 
ſten Vortheile zu; ſie bedarf wahrlich keiner je du. 
Staatsbauten mehr. Welche unumgängliche Mohan 

digkeit aber ſollte exiſtiren, um ihr auch das neue Si 
gericht einzuverleiben und daſſelbe aus dem Hein 
Stadt, wohin es von Rechtswegen gehört, zur Seh 

aller Geſchäftsleute und zur Zerreißung des fo voii * N 
werthen leichten Verkehrs mit dem worte e N 

li 


Vorſtadt zu verlegen? Sind wir nicht falfd) unten ö 
fo iſt für das Stadtgericht früher ein anderer Plath u 


0 Wenn alle dieſe Vorihſſh 
ſich ſelbſt ſprechen, fo können wir auch nicht um 
erinnern, daß dem größten Theile der Beamten DM 
Nothwendigkeit, in der Nähe des Stadtgerichts, |! 
an die bezeichnete Stelle kommen ſollte, Woll 
namentlich kleinere, zu ſuchen, gewiß keine geiſhh 
leichte Laſt auferlegt werden würde. Wir füll 
Vorwurf nicht, daß unſere Bedenken enghihh 
Eine ächte Liberalität berückſichtigt auch die paul I 
partikulären Intereſſen fo lange, als nicht di 
wiegende des allgemeinen Intereſſes unumſtößſſh 
gewieſen iſt. Daß aber das allgemeine Zutat M 
Bau des Stadtgerichts an der projektirten Stele I 
teriſch erheiſche, müſſen wir bezweifeln und beſttlll 
Mehre Bürgen, 


) Mit vorſtehendem Aufſatze, der fine Verthenih I 
führen mag, haben wir aus anderen, achtun nn h 
Händen zwei beinahe gleichlautende erhalten. 1 und 
wird ebenfalls das Münzgebäude als der Ba Eid, 5 
wünſchenswertheſte Platz zur Errichtung des ne eh die mit 

gerichts bezeichnet, und unter anderen Motiven, gd 

den im obigen Artikel angegebenen bald ang an 

identiſch ſind, auch darauf hingewieſen, daß 15 

ſchen Behörden vor Allem keinen Beweggrud, 

den neuen Platz ſchenkungsweiſe — wie e achden, 

nehmen nach geſchehen ſoll — einzuräumen, N a 

Commune in neuerer Zeit ohnehin mit fan ruch ge. 

Schenkungen von Grund und Boden in ite führ be. ' 

nommen worden fei, In dem dritten Arti 5 grund e 

Herr Einſender unter andern als einen n Beal wie 

gen das Projekt auch an, daß die 1 raben, N 

. en würden. 


Reb -. 


hätten, 0 


>= 

>= 

= 
N., 


i den Zug bei dem 
die Parteien durch den Zug leiden 


mentlich im Winter, nicht wenig zu 85 


„„ 


auf den Kaiſer, der auch mitunter etwas that, wenig⸗ 
ſtens offen dle beſten Verſicherungen gab. 


4 Mark dem eben erſchienenen Verzeichniſſe der auf 
Nuß fi im Winter⸗Semeſter 18% zu hal⸗ 


unſerer Un \ : . ligiöſen Unterdrückung wollte es nicht recht glücken. 
aben wir Manches zu erwarten, der velig b 0 ) lücken 
1 8 5 ee Intereſſe fein ee Von den | Die offenen und geheimen Mittel, die im Laufe eines 


Jahrhunderts von der Regierung unbedenklich angewen⸗ 
det wurden, werden nun hier aufgedeckt und mit hin⸗ 
länglichen Beiſplelen erwieſen. Da iſt kein zeitlicher 
Vortheil, keine Ehre, die nicht benutzt worden wäre, 
um gefügig zu machen; alle die menſchlichen Schwächen 
hat man abgeſpürt und ſie ausgebeutet; Alles, was der 
geſchmackvolle katholiſche Kultus für das Gemüth Erhe⸗ 
bendes, Belebendes und Kräftigendes hat, ward zu dle⸗ 
ſen ſelbſtſüchtigen Zwecken geſchändet. Aber auch vor 
offener Gewalt ſcheute man ſich nicht, und es iſt herz⸗ 
zerreißend, wie man hier verfuhr; wie kein Verrath fo 
ſchändlich, kein Band zu heilig war, vor dem man zu: 
rückgebebt wäre. Man hat Alles gewagt, Alles gethan, 
um jede geiſtige Regſamkeit zu tödten, und man hat es 
in weltlicher Beziehung erreicht. Doch in der geiſtlichen 
gelangte man blos ſo weit, daß man beinahe die Hälfte 
der Einwohner zu einem andern Glauben zwang, und 
deſſen Bekenner in einem Jahrhunderte um das Neun⸗ 
fache vermehrte. Die Hoffnung beſſerer Zelten und bie 
Stellung Schleſiens als einer abgeſonderten Provinz vet 
teten allein das wenige geiſtige Licht, was Gewalt und 
Liſt nicht auszulöfhen im Stande waren. Es kommen 
wohl auch Zeiten der Erholung, in der man die Zügel 
etwas lockerer hielt, z. B. als die Türken drohten und 
Karl XII. im Lande ſtand. Aber ſobald die Gefahr ſich 
verzogen, ſuchte man das Verſäumte wieder einzuholen, 
und der Druck war dann um ſo härter. Man kann 
hingegen die Wirkſamkeit der erſten und zweiten ſchleſi⸗ 
ſchen Dichterſchule anführen. Allein der Verf. hat es 
vortrefflich erwirſen, daß die erſte während des Krieges 
ſich entfaltete, und bei den Repräsentanten der zweiten 
ſchon vor dem Kriege die Keime ihrer geiſtigen Bildung 
gelegt und genährt wurden. Dann aber kommt Unge⸗ 
ſchmack, Uebertreibung, Abſpannung und zuletzt Grabes⸗ 
ſtille. Hülfe mußte kommen, und zwar von Außen, 
wenn es beſſer werden ſollte. Alle dieſe Thatſachen find 
hinlänglich mit Beiſpielen und Dokumenten belegt, die 
ſich leicht bis ins Unendliche vermehren ließen, wenn es 
Noth thäte. Gern wird es jeder ruhig Urtheilende dem 
Verf., glauben, daß ihm aller Haß gegen Andersglau⸗ 
bende fremd fei, zumal da auch fo viel Vortheilhaftes 
von den Katholiken geſagt wird und die Proteſtanten 
wegen ihrer Unduldſamkeſt auch nicht geſchont werden. 
Allein es giebt noch viel Schwache, welche dann, wenn 
es gilt, ohne Schonung Frebler an den Pranger zu 
ſtellen und in ihrer ganzen Häßlichkeit vorzuführen, gleich 
glauben, hier ſtecke irgend ein Glaubenshaß und Partei⸗ 
geiſt verborgen. Wir haben nun in diefem Buche die 
Beſchreibung eines Zeitraums gewonnen, der von den 
bisherigen Geſchichtsſchreibern für zu unfruchtbar an 
Thatſachen gehalten wurde, welche auf den Gang der 
hervorragendſten Ereig niſſe in Europa von Ein: 
fluß waren; gerade als wenn Schleſien ein Jahrhundert 
lang gar keine Geſchichte gehabt und ganz abgeſondert 
von dem Entwickelungsgange der Menſchheit beſtanden 
hätte. Statt alſo vornehm darauf herabzublicken, hat 
der Verf. ſogar ein ſehr intereſſantes Buch darüber gelie⸗ 
fert und denen, die bisher zweifelten, gezeigt, daß ſie eben 
keinen Beruf hatten, dieſen Zeitraum richtig zu würdi⸗ 
gen. Ja was noch mehr iſt, die hier gewonnenen, oft 
ganz neuen Reſultate werden auch für größere Geſichts⸗ 
kreiſe in der deutſchen Geſchichte von großem Nutzen 
fein. Die ungeheure Maſſe des überwältigten Materlals, 
die ſchlagenden Aufklärungen über manche noch ungelöſte 
hiſtoriſche Probleme und die Menge von Berichtigungen 
für unſere hiſtoriſche Literaturgeſchichte werden gewiß von 
allen Kennern dankbar anerkannt werden. Nur zwei 
Punkte unter vielen ſeien hier noch erlaubt anzuführen. 
Der erſte, die erwieſene Zweideutigkeit von Opitzens mo⸗ 
raliſchem Charakter und die Zweizüngigkeit der geheimen 
Inſtruktionen der Kaſſer gegen die offen gegebenen mil⸗ 
den Erklärungen, derſelben, wonach es ihren Vertheldi⸗ 
gern ſo leicht wurde, die begangenen Frevel auf die Voll⸗ 
ſtrecker jener gehäſſigen Maßregeln zu ſchieben, eine Aus⸗ 
flucht, deren auch Mailath, der die Wahrheit ſehr gut 
kennen konnte, ſich bedient hat, und die nun ganz weg⸗ 
fallen muß, da die angeführten Aktenſtücke zu deutlich 
und ganz unzweideutig ſprechen. R. S. 


ichen wollen wir nur die Geſchichte der Jahre 
1074815 von Hrn. Profeſſ. Dr. Stenzel und die 
Geſchichte der neueſten Zeit ſeit dem Kongreß zu Verona 
von Hrn. Prof. Dr. Röpell erwähnen. Hr. Prof. Dr. 
Waſſerſchleben wird die deutſche Bundesakte erklären, 
und Hr. Dr. Geyder über die deutſche Städte⸗Verfaſſung 
leſen. Hr. Dr. Kries hat eine Vorleſung über Com⸗ 
munalverfaſſung und Verwaltung mit beſonderer Boyle: 
hung auf den Preuß. Staat angekündigt. Alle dieſe 
Vorleſungen werden öffentlich gehalten. 


1 

*Das hieſige Königl. Oberlandesgericht macht im 
ah 1 9 8 darauf aufmerkfam , daß nach der 
Verordnung de dato Sanssouci den 21. Juli 1843 
§ 1: „die Friſt zur Einlegung jedes zuläſſigen Rechts: 
mittels nur dann gewahrt iſt, wenn daſſelbe innerhalb 
der geſetzlich dazu beſtimmten Zeit bei demjenigen 
Gerichte angebracht wird, welches das Erkenntniß er⸗ 
ſter Inſtanz abgefaßt hat.“ 8 : 


Berichtigung. 
Der Berſchterſtatter über die Feier der Katzbachſchlacht, 
Herr Joh., führt in Nr. 206 der Bresl. Zeitung an: 
Es ſei beſchloſſen worden, daß zum nächſten Feſte auf 
der Gröditzburg im Jahre 1848 jeder Theilnehmer den 
älteften ſeiner Söhne oder Verwandten (1) mitzubrin⸗ 
gen habe. Von einem ſolchen, ſchon wegen der Räum⸗ 
lichkeit unausführbaren, Beſchluſſe iſt uns und gewiß 
keinem der übrigen diesjährigen Theilnehmer etwas be⸗ 
kannt. Neben dieſer beiläufig noch eine Berichtigung 
zu dem fragl. Berichte. Nach beendigter Predigt näm⸗ 
lich an dem Monumente trat Se. Excellenz der Herr 
General⸗Lieutenant Freiherr Hiller von Gärtringen in 
das offene Viereck des vor demſelben aufgeſtellten Hoch⸗ 
löblichen 6ten Infanterie⸗Regiments und ließ von dem⸗ 
ſelben ein dreimalig Hurrah „den alten Kriegern“ aus⸗ 
bringen, worauf das Regiment den hochverehrten Führer 
drei Mal hoch leben ließ. Erſt dann ſtellte daſſelbe 
ſich in Linie auf und gab die drei Salven. 
Breslau, den 5. September 1843. 
Die Feſtordner für die Katzbachfeier auf der Gröditzburg, 
Ulke. Warnke. Zimmer. 


f Bücherſchau. 

Friedrichs des Großen Beſitz⸗Ergreifung von 
Schleſien, dargeſtellt von Heinrich Wuttke. 

Zr Band: Die Entwickelung der öffentlichen Ver⸗ 
hältniſſe in Schleſien bis zum Jahre 1740, — 
Leipzig, bei W. Engelmann. 1843, VIII und 
452 S. gr. 8. x ; . 
Mehr als ein Jahr iſt verſtrichen, ſeit der erſte Band 
dieſes Werkes in dieſen Blättern und anderwäxrts Ge⸗ 
genftand einer heftigen Fehde geworden iſt. Der Verf. 
entſchuldigt dieſe Verſpätung mit der Bedenklichkeit, ent⸗ 
ſchieden ausgeſprochene Anſichten, die leicht mißverſtan⸗ 
den, den Vorwurf von Parteilichkeit erzeugen können, 
vorſchnell ans Licht zu geben. Es iſt jedenfalls eine 
höchſt mißliche Sache, die Maßregeln, welche die Selbſt⸗ 
ſucht vergangener Jahrhunderte angeblich für die heilige 
Sache der Religion in Ausführung brachte, darzuftellen. 
Nur ſchwer iſt der Gedanke dabei zu unterdrücken, daß 
ſich nicht hie und da vielleicht einige Parteilichkeit ein⸗ 
geſchlichen habe, oder daß dem Geſchichtsſchreiber religiöſe 
Vorurtheile die Feder geführt haben mögen; obſchon die 
hier vorgebrachten Thatſachen zu unzweideutig ſprechen, 
fo daß es eine ganz räthſelhafte Thatſache iſt, daß Ein⸗ 
wohner eines Landes ſich einem eindringenden Feinde in 
die Arme werfen, ihm fogat behülflich ſind, ſich darin 
zu behaupten. Die Löſung dieſes Räthſels ift der Sn: 
halt des vorliegenden Werkes. Um anzudeuten, wie der 
Verf. dies gethan, müſſen wir genauer auf den Plan 
des Buches eingehen. Der vorhergehende Band hatte 
gezeigt, wie die weltliche Macht, an deren Spitze der 
Kaifer fand, und die Hierarchie vermittelft einer inner 
Regeneration ſich bon ihrem Verfalle fo weit erholt hat⸗ 
ten, daß ſie das Volk zwangen, den letzten Reſt der 
politiſchen und Gewiſſens⸗Freiheit mit den Waffen in 
der Hand zu retten. Der Vernichtungskampf des drei⸗ 
Pigjährigen Krieges wird nun in dieſem Bande in ſeinen 


ee beſchrieben, ſodann die Folgen des Mannigfaktiges. 
deren waren c ens, die für die Erbländer keine ans * — Berlin. Hr. v. Bülow⸗Cummerow iſt be: 


„als daß der Kaiſer hier ungehindert ſeine 


Regentenplaͤne dur 30 ir Lenne reits wieder mit einer finanzwiſſenſchaftlichen Schrift her⸗ 


umſchränkte Herrſchaft, RES vorgetreten, in welcher die landſchaftlichen Kreditvereine 
ſtrebte. Beide Ae ee auch die Hierarchie] und die Reformen, deren fie bedürfen, beleuchtet werden. 


Viele der wichtigſten Fragen wegen Verwaltung dieſer 
Vereine und der Convertirung des Zinsfußes kommen 
darin zur Sprache. So ſucht der Verfaſpr unter An⸗ 
derem darzuthun, daß die Convertirung unſerer Pfand⸗ 
driefe fo viele Koſten verurſache, daß erſt in 8 Jahren 
den Gutsbeſitzern davon irgend ein Nutzen entſtehen 
könnte. Ferner erleidet die ganze Organiſation der Kre⸗ 
ditvereine in dieſem Werke eine ſtrenge Kritik. — Noch 
immer iſt es unbeſtimmt, in welchem Lokale die fran⸗ 
sönifche Schauſpielergeſellſchaft, deren Kontrakt erſt in 6 
Jahren zu Ende geht, ſpielen wird, indem das Schau⸗ 
ſplelhaus für die Oper und das deutſche Schauſpiel nun 


ertreter der s 
9 Kommunen vernichtet, der Bauer 5 ii 
ofen Jeder entſchädigte ſich an einem 
ehenden, Alle hofften auf beſſere Zeſten und ſahen 


Nur mit 
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benutzt werden muß. Das Theater in Monbijou faßt 
nur wenig Menſchen, weshalb es zu dieſem Zwecke nicht 
gebraucht werden kann. Wahrſcheinlich wird man dazu 
unſern herrlichen Konzertſaal im Schauſpielhauſe ein⸗ 
räumen, der allerdings ſich dafür eignen, aber durch 
dieſen Gebrauch an ſeinem gegenwärtigen Glanze bald 


verlieren würde. 


— Kaſſet, 31. Auguſt. Die jetzige dritte Ge⸗ 
mahlin des Kurfürſten läßt hier drei Geſchwiſter zurück, 
eine jüngere Schweſter, die mit dem hieſigen Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Winzingerode verlobt iſt, und zwei Brü⸗ 
der, von denen der eine Lieutenant und der andere Des 
konom iſt. Seitdem das Fräulein v. Berlepſch von 
Ems als Verlobte des Kurfürſten nach Kaſſel zurückge⸗ 
kommen war, wurde ſie faſt jeden Poſttag mit eigenhän⸗ 
digen Schreiben ihres künftigen Gemahls erfreut; einem 
derſelben war eine Anweiſung von 40,000 Kthl. beige: 
fügt. Man will wiſſen, daß das Fräulein v. Berlepſch 
ſich aus mancherlei Gründen den Titel einer Gräfin 
verbeten habe. Auch vernimmt man, daß ſie bei der 
Verlobung im Bade Ems bereits dem Kurfürſten den 
Wunſch zu erkennen gegeben habe, daß es ihm gefallen 
möchte, ſtatt im Ausland in Zukunft im Inland einen 
bleibenden Wohnſitz zu wählen. Unter Anderm ſoll 
vom Kurfürſten beſtimmt worden ſein, daß die erſte von 
ihm zu Nadelgeldern ausgeſetzte jährl. Summe (40,000 
Fl.) als Zins eines Kapitals von 1 Mill. Fl. zu be⸗ 
trachten ſei, das feiner Gemahlin nach feinem Ableben 
als Eigenthum zur Bildung eines Witthums zufallen olle. 


— Prag, 31. Aug. 
anweſenden K. Preuß. Geh. Herren Staats⸗Miniſtern 
v. Thile und Rother Excellenz, Sr. Excellenz dem 
K. Preuß. Hrn. Geſandten am ſächſiſchen Hofe, von 


Müller am 3. Aug, d. J., als der Geburtsfeier Wei⸗ 


ſtalteten Sammlung wurde dem Teplitzer Frledrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Hoſpitale ein Betrag von 300 Rthlrn., und aus 
dem Abſatze eines von dem K. Preuß. Hrn. Geheimen 
Oberfinanzrathe Paalzow verfaßten Gedichtes, die Summe 
von 15 Rthlrn. und 30 Fl. C.⸗M. zugewendet, zugleich 
wurden dem Hoſpital 300 Exemplare dieſes Gedichtes 
zur weitern Veräußerung übergeben, _ 


Rom, 19. Aug. Geſtern iſt endlich der Cracas 
oder das Staatshandbuch für 1843 erſchlenen, woraus 
wir folgenden Auszug entlehnen. Der heil. Vater hat 
im nächſten Monat (18. Sept.) ſein 78ſtes Jahr zu⸗ 


Das heil. Collegium der Kardinäle zählt 64, Mitglieder, 
darunter find 6 Cardinalbiſchöfe ) 47 Cardinalprieſter 
und 11 Cardinaldiacone. Unter den Cardincklen ſind 
noch 5 am Leben die von Pius VII., und 9 die von 
Leo XII. mit Purpur bekleidet wurden. Acht Cardinal⸗ 
hüte find noch zu vergeben. Der äteſte dieſer Kirchen: 
fürſten, Cardinal Baſſi, zählt 88, der jüngſte, Cardinal 
Schwarzenberg, 34 Jahre. Der Decan des Collegiums 
iſt Cardinal Pecca, welcher bereits 1801 zu dieſer Würde 
erhoben wurde. Seit der heil. Vater auf St. Peters 
Stuhl ſitzt, ſeit 2. Febr. 1831, find 51 Cardinle ge⸗ 
ſtorben. Es giebt in der ganzen katholiſchen Chrlſten⸗ 
heit acht Patriarchen, 102 Erzbiſchöfe und 490 Biſchöfe. 
Außer diefen find 81 Diöceſen unbeſetzt oder werden nur 
a Eleinften Theil von Suffragan⸗Biſchöfen verwaltet. 

ieſer. Mißſtand rührt hauptſächlſch von Spanien und 
Portugal mit ihren Colonien und von Rußland und 
Polen her. Die Propaganda hat unter ihrer befonderen 
Leitung an Vicarien und Delegaten: Af 
Bicarien; in Amerika 15; Aſien, in China allein 15, 
Ostindien 9 und dem übrigen Aſien 3; in Europa, 
Deutſchland 3, Türkei 7, Gibraltar 1, Griechenland 1, 
England und Schottland 12, Holland 5 und Schweden 
1. Im indiſchen Ocean unterhält fie 5 Vicare. Der 
päpſtliche Stuhl hat bei fremden Höfen 11 Nuncien, 
Internunclen und Geſchäftsträger; die Poſten in Liſſa⸗ 
bon und Spanien ſtehen erledigt. Ss 


*— In Labiſchin, einem Städtchen des Groß her⸗ 
zogthums Poſen, hat der Magiſtrat auf der nach 
Breslau zu führenden Landſtraße eine Warnungstafel 
fesen laſſen, die aus zwei Feldern beſteht. Auf dem 
einen wird das Beſchädigen der Bäume bei ſo und 


fängnißſtrafe verboten. Auf dem andern iſt mit 
vieler Kunſt und mit grellen Farben ein Tagelöhner 
abgebildet, der mit einer Schubkarre an einen Baum 
anfährt. Ein Gensdarm ſteht hinter ihm. 8 


— Ein Deutſcher vergleicht in einem Briefe aus 
Rom die Zahl der Leſenden in den Bibliotheken zu Flo⸗ 
enz und Rom mit den Beſuchern der Bibliotheken zu 
Berlin, München oder auf dem britiſchen Muſeum zu 
London oder auf der Königl. Bibliothek zu Paris, Dieſe 
Verglelchung fällt nicht zum Vortheile Itallens aus. 
Die Zahl der dort wißbegierig Arbeitendeu ſteigt höch⸗ 
ſtens auf ſieben, und unter dieſen ſieben ſind mindeſtens 


) Seitdem iſt der Ca dine! „Steberas ata z 
Krone, rdinal F. Sceberas Teſtaferrata ge 


Aus einer von den zu Teplitz : 


Jordan, und dem K. Preuß. Hrn. Geh. Kabinetsrathe 


rückgelegt und Äft im 13ten Jahre feiner Regierung. 


In Aftika 13 


fo. viel Thalern Strafe oder verhältniß mäßiger Ge⸗ 


* 


land Sr. Maj. König Friedrich Wilhelms III. veran⸗ 


fünf Ausländer, und unter dieſen fünf mindeſtens drei, 
wenn nicht vier Deutſche und unter dieſen zwei oder 
drei Proteſtanten. 8 ’ 

— Aus der Baar vom 26. Auguſt. Durch einen 
kleinen Handſtreich der Metzger ſind wir plötzlich in die 

Faſtenzeit zurück verſetzt worden. Als nämlich das Bezirks- 
Am tin Hüfingen auf ihr Verlangen, die Taxe für das 
Pfd. Rindfleiſch von 11 auf 12 Kr. zu erhöhen, nicht eins 
ging, haben fie geſtern in Hüfingen und Donaueſchin⸗ 
gen Ihre Bänke geſchloſſen. 5 

— Der Courrier frangais enthält folgende kabball⸗ 
ſtiſche Angaben über den König der Franzoſen: „Die 
Zahl 13 ſpielt eine ſeltſame Rolle in Ludwig Philipp's 
Leben. Er wurde 1773 geboren, emigritte 1793 und 
kehrte 1813 zurück. Er iſt jetzt im 13. Jahre ſeiner 
Regierung, der Graf von Paris wird nach 13 Jahren 
mündig. Der König hat 13 Paläſte: die Tuilerien, 
das Louvre, das Palais Royal, das Eliſse Bourbon, 
Neuilly, St.⸗Cloud, Meudon, Verſailles, Compiegne, 
Fontainebleau, Eu, Pau und Rainy; die Civilliſte be⸗ 
trägt 13 Mill. Fr. Am 13. Juli ſtarb der Herzog von 
Orleans, der König hat 13 Kinder und Enkel, ſein 
Leben war ſeſt der Juli⸗Revolution 13 Mal bedroht, 

Rund der König hat 13 verſchiedene Regierungen in Frank⸗ 
reich erlebt, feine eigne mit eingeſchloſſen.“ 

— Der Wiederabdruck der alten „Moniteurs“ iſt 
jetzt beendigt und Exemplare dieſer koſtbaren Sammlung 
bei allen Buchhändlern zu haben. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin von Joinville 
und der Herzog von Aumale haben am 27. v. M. in 
Havre den Regates beigewohnt. 8 
ſtigte das Feſt ſehr. Um 10 Uhr begannen die Wett⸗ 
ruderfahrten. Das an dem Ufer des Meeres belegene 
prächtige Badehaus war feſtlich geſchmückt und zur 
Aufnahme der hohen Gäſte und ihres Gefolges einge⸗ 
richtet worden. Es fanden fünf verſchiedene Courſe ſtatt 
zwiſchen Böten mit Deck und Segel, Böten ohne Deck 
und mit Segel, ſechsruderigen Schaluppen, Wal fiſch⸗ 
böten mit fünf Rudern und Phantaſieböten. Diejeni⸗ 
gen Fahrzeuge, welche, nachdem ſie den vorgeſchriebenen 
Weg zweimal zurückgelegt hatten, zuerſt das Ziel er⸗ 
reichten, wurden von der unabfehbaren Menge als Sie⸗ 
ger begrüßt. Die Prinzen miſchten ſich nach beendeten 
Fahrten unter das Volk und vertheilten die Preiſe an 
die Sieger, worauf ſie ſich zu einem feſtlichen Mahle 

begaben. Der Prinz von Joinville hat für das nächſte 
Jahr einen Preis von 2000 Fr. ausgeſetzt, um das 
Nationalfeſt immer mehr zu beleben. 8 


3% * Handelsbericht. 


Berlin, 2. September. Weizen hatte in den 
letzten Tagen hin und wieder einige Frage, namentlich 
Schleſiſcher, wovon die Vorräthe aber ſehr unbedeutend 
und faſt ganz geräumt ſind; 90 — 91 Pfd. gelber 
Schleſiſcher iſt heut mit 51 Rthlr., dergleichen weißer 
mit 53 Rthlr., und Polniſcher, wovon Einiges an das 
Conſum abging, in 90 — 91 Pfd. ſchwerer weißer 

Waare mit 52 — 53 Rthlr., in bunter von demſel⸗ 


Das Wetter begün⸗ 


brauſenden Geſchäftslebens. Als Ehrenbürger wie als 


— 10 — 


ben Gewicht mit 49 — 50 Rrhlr. zu notiren. Nog⸗ 
gen in loco, 86 — 87 Pfd. 37 — 37½ Rthlr. 
gefordert, 36 ½ Rthlr. dafür zu machen; für 84 — 
86 Pfd. ſchwere Waare wurde zuletzt 36 ¼ Rthlr. 
bezahlt, 82 — 83 Pfd. auf 36 Rrehlr. gehalten, ohne 
Kaufluſt. Auf Lieferung pro September und Oktober 
36%, — 37 Kthlr.; pro Frühjahr 33 Rthlr. Geld. 
Gerſte fehlt; große auf Lieferung in dieſem und dem 
folgenden Monate ift mit 26 Rthlr. zu haben. Ha⸗ 
fer 21 — 22 Rihlr.; auf Lieferung pro September 
und Oktober 18 Rthlr., pro Frühjahr 17 Rrhlr. 
Koch⸗Erbſen, in loco, 34 — 35 Rehlr., Futter: 
Erbſen 30 Rthlr. gefordert. 

Für Winter⸗Napps pro Herbſt wird 73 Rthlr., 
für Winter⸗Rübs 70 Rehlr, verlangt, wozu es aber 
an Käufern mangelt. 8 

Rüböl zur Stelle 10 ½ Nihlr., auf Lieferung pro 
September und Oktober 10 ¼ Rihlr. 


> 


ten und fand 
und Waiſen, 


fein ihm zur 


den verelnten 


Staunen des 
Feuereifer für 


ligen, welche 
Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
Zr Denkmal hat 


Suum cuique! 


Das Schöne und Treffliche, in der Kunſt, wie im 
Leben, im Leiden, wie im Wirken, von dem Einzelnen 
ſelten erkannt, und noch ſeltener anerkannt; weiß, wie 
die Erfahrung ſattſam lehrt, das weit ſchärfere Auge der 
Geſammtheit ſtets ſicherer herauszufinden, das Ur⸗ 
theil der Menge am Angemeſſenſten zu würdigen. Je 
tiefer aber eine ſolche Würdigung ſich der Geſammtheit 
eingeprägt und je dauerhafter es von ihr feſtgehalten 
wird, deſto mehr ſchwindet auch der leiſeſte Verdacht der 
Ueberſchätzung, und ſelbſt das Argusauge des Nei⸗ 
des erblindet an dem Strahlenglanze des ächten Ver⸗ 
dienſtes. In der That, ein erhebender Troſt für den 
Edlen wegen aller der Widerwärtigkeiten, die er zu be⸗ 
kämpfen, der Hemmniſſe, die er aus dem Wege zu räu⸗ 
men hat, und je größer dieſer Aufwand von Thatkraft, 
deſto lohnender und glorreicher der endlich errungene 
Sieg. Was uns aber heute zu öffentlicher Darlegung 
dieſer Bemerkungen veranlaßt, iſt die fo eben unter fo 
unverkennbaren rührenden Aeußerungen lebhafter Theil: 
nahme erfolgte Durchführung der Leiche des kürzlich zu 
Warmbrunn dahingeſchiedenen, in allen ſeinen Lebens⸗ 
verhältniſſen gleich würdigen und hochgeachteten Bieder⸗ 
mannes, Jacob Epſtein aus Warſchau. Iſt auch 
der Reichthum an ſich kein Verdienſt, ſo wird er es 
doch durch die Art des Erwerbs und der ihm zur Seite 
gehenden edlen Anwendung, daß der Verblichene ſich bei- 
des in gleich hohem Maße erwarb, darüber gibt ſich nur 
Eine Stimme kund. Sein ſtets wirkſamer großherzi⸗ 
ger Wohlthätigkeitsſinn hielt ſtets gleichen Schritt mit 
ſeiner unermüdlichen Thätigkeit im Gebiete und unter 
den geräuſchvollſten Bewegungen und Anſtrengungen des 


Anerkennung 
aus nahe lieg 


Meile von de 


zug und eine 


ſein Ziel errei 


Breslau, 


Theater ⸗Nepertoire. N 
Mittwoch: „Czaar und Zimmermann.“ 

Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten, Muſik 

von Lortzing. 8 
Donnerſtag: „Der Sohn der Wildniß.“ 

Romantiſches Drama in 5 Akten von Halm. 

Verlobungs-Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Amalie mit dem Kaufmann Herrn 
M. Borchert, beehre ich mich, Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 5. Sept. 1843. 

Johanna, verw. L. Landsberg, 
g geb. Emmerich, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
N 5 Amalie Landsberg. 
RR M. Borchert. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna Arlt. 3 25 g 
Johann Ernſt Chriſtian Belz. 
Frankenſtein, den 1. September 1843. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Meine Frau Pauline, geb, Zie kurſch, 
wurde heut früh von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. 
Breslau, den 5. September 1843. 
5 Der Juſtizkommiſſarius Haupt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 31. Auguſt erfolgte) glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau, gebornen von 
Tſchirſchky, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. ll 
Groß⸗Paniow, den 2. September 1843. 
f 3 von Wrochem. 


tägigen Leiden 


benſt an. 


7 


Entbindungs⸗- Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ganz 

ergebenſt anzuzeigen. 5 
Breslau, den 3. September 1843. 
Freiherr v. Falkenhauſen, 
Major und Bataillons⸗Commandeur im 11. 
Ignfanterie⸗Regiment. 


Dr. H 


Todes⸗ Anzeige. 
» Geftern Abend 93%, uhr endeten Krämpfe 
das kurze Daſein unſerer Tochter Id a, im 
zarten Alter von 10 Monaten. 
dies ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt 
anzeigen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 5. September 1843. 2 
H. W. Tietze und Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Das heute Morgen um 3 Uhr, nach neun: 


unſerer innig geliebten Tochter Pauline, in 

dem Alter von 5 Jahren, 1 Monat und 7 

Tagen, zeigen wir, um ſtille Theilnahme bit⸗ 

tend, Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 
Brieg, den 4. September 1843. 


Major im 11. Landwehr⸗Regt. 
Louiſe Alker, geb. v. Hocke. 
Todes- Anzeige. 
Tief betrübt zeigen wir das geſtern Mit⸗ 
tag an Zahnleiden erfolgte Ableben unſers in⸗ 
nigſt geliebten einzigen Sohnes Alfred, in ei⸗ 
nem Alter von 10 Monaten 25 Tagen, erge⸗ 


Jutroſchin, den 3. September 1843. 
Der Bürgermeiſter Kleiber nebſt Frau. 
Vorſtellungen des 


Theatrum mundi, 
jeden Adend von halb 8 bis 9 uhr. 


Enslen's Rundgemaͤlde 


(am Blücherplatz, Reuſcheſtr. Nr. 1) 
ſchließen Sonntag den LO, Septbr, 


Zu Privatunterricht in den Gymna⸗ 
ſialwiſſenſchaften erbietet ſich: 
artmann, Mäntlerſtr. Nr. 7. 


ee N ENTE ÄRTGEEESS 
g Penſions⸗ Anzeige. 

Ein Prediger auf dem Lande wünſcht zu ei⸗ 
nem Knaben noch einen zweiten in Penſion 
zu nehmen. Das Nähere iſt auf frankirte 
Briefe zu erfragen in der Buchhandlung von 
Graß, Barth ur Comp, in Breslau, 


Gemeindemitglied, als Familſenhaupt wie als 


kannte er nur Ein Ziel, das nämlich, nach ano nd. 
tungen hin ſeiner Pflicht aufs ſtrengſte uu au 


Was aber ſeinen hohen Verdienſten die Kr 
das iſt feine lunerſchöpfliche Mildthätigkeſ 
die leidende Menſchheit. Ein Vater der Tau 
Armen und Nothleidenden, die bei ihm ſtets 


ten, genügte ihm dieſe Art der Wohlthätigkeit 


ten gelingt, das hat die Thatkraft ſeiner Tugg 


ſie beſaß, konnten das Daſein einer Anſtalt be 


Kranken eingerichtet, als eines der großartigsten 
menſchlicher Mildthätigkeit innerlich und äußerlſch 
niet, Ein minder dauerndes, aber eben fo. t 


die er als permanenter Vorſteher der Chebra Kayım, 
einer etwa 30,000 jüdiſche Seelen zählenden 
eine lange Reihe von Jahren hindurch bis an 
Tod entwickelte. Solchen gemeinnützigen Beftrebun, 
ſolchem, im Erguſſe der reinſten umfaſſendſten 
ſchenliebe, dahingefloſſenen Leben, konnte die alfgen 


längſt einen guten Klang hatte, fand das Lelcheng 
niß des Edlen auf eine glänzende, ſeltene Wei 
Schon auf die erſte Nachricht von Verlegung dit 

besſtelle von Hirſchberg nach Warſchau beciferten ft 
ſowohl das Obervorſteherkollegium als auch der Vol 
der Chebra Kadiſcha, allen bei ſolchen Gelegenhel 
forderlichen Hilfsleiſtungen auf das freundlichſte 
vorkommendſte zu genügen. | 
Leiche von gedachten beiden Vorſtänden unter Begleit 
der hleſigen iſraelitiſchen Gelehrten und mehreren 
achtbarſten Mitglieder ſowohl der Gemeinde als auch dy 
Beerdigungsgeſellſchaft in der Entfernung einer hall 


abſehbare Reihe glänzender Equipagen bildete den Tia 


derlei Geſchlechts erhöhete die Solennität des Akts 
cher an der äußerſten Stadtbarriere eine Meile v 
holungsorte entfernt, nach mehr als zweiſtündige 


lockte der heutige Tag, welcher gerade ein Sonn 
eine zahlloſe Menge von Zuſchauern herbei, und 
verabredete feierliche Stille, welche dabei herrscht 
mehrte die tiefgerührte ernſte Stimmung der Beg 
So entfprechend war dieſe denkwürdige Trauerfeſe 
keit den hohen Verdienſten des Verblichenen, d 
ſeiner Belohnung entgegen geht. — Friede feiner 2 


one auffehr 
1 


1 


tenden 


gr 
7 
ilfe ſuc 
en, ein ſchützender Genius be de 
ein zuverläſſiger Rathgeber der B. DR) 


Leidenſchaft gewordenes Wohl 


eine Beruhigung erſt dann, als er feinen n 
hegten Lieblingsplan, die Errichtung und Funden 
Hoſpitals in ſeiner Gemeinde ins Werk ſe 


Kräften ſelbſt großer Gemeinde 


Publikums zu Tage gefördert. 9 
das Gute und eine Beharrlichkeſt, 


zur Aufnahme von mehr als die 


er ſich in der edlen Wirkſamkel 


11 „N 3 


nicht entgehen. Aber hier beſondez a, 
enden Gründen, der Name Ep ſte ihm | 


Heute früh aber wu 


r Stadt feierlich abgeholt. Eine fa 


unzählbare Menge von Begleitenden 


chte. Vom heiterſten Wetter begl 


den 3. September 1843. 


Wir wohnen jetzt Schuhhrücke | 
Nr. 32 und nehmen Anmeldungen zum 
Unterricht sowohl im höheren Gesange, 
als in der italienischen u, französischen 
Sprache von 10—2 Uhr entgegen, 

Alexander Marochetti. 

Elisa Marochetti, Kammersän- 

gerin Sr, M. des Königs v, Sardinien. 


Mein Comptoir iſt Biſchofs⸗ 
ſtraße 15. Herrmann Berlin. 


Lokal⸗ Veränderung. 
Unſer Meß⸗Lokal in Leipzig befindet ſich 
von nächſter Michaelis⸗Meſſe an: am 
Brühl in der „Eule“ (im ehemaligen 
Gewölbe der Herren Kramſta u. Söhne). 
Gebrüder Dyhrenfurth. 


Indem wir 


7 


an der Ruhr, erfolgte Ableben 


Alk er, 


Die Musikalien-Handlung 
von F. W. Grosser, 
vorm. C. Cranz, 

Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, 
durch die neuesten Erscheinungen com 
plettirtes, hierorts 


Grösstes 
Musikalien-Leih- Institut 


au geneigter Benutzung, und gewährt 
bei billigen Bedingungen prompte Be- 
dienung. 
Ratalog 
verabreicht. l 
Auswärtigen werden Vortheile einge- 
räumt, die für jede Entfernung genügend 
entschädigen. e 
Auch sind alle neuen Erscheinungen 
in der musikalischen Literatur daselbst 
gleichzeitig zu haben. Eat 
Ausserdem empfehle ich mein Lager 
ächt englischer Stahlfedern zu den 
billigsten Preisen. . 


F. W. Grosser. 


in vier Bänden wird gratis 
gänzlich. 3 


Taſchenſtraße Nr. 7 in Ehn 


Avis. j 
Pai Thonneur de prevenir la 
noblesse et le publie que je 


arranger, le 11 de ce mois con 
trois cours de conversation frang 
1° pour les avancés i 

2058, commencans > 

3 petits enfans 
conjointement avec un Cours compl 
correspondance de lettres de famil 
de commerce. — — Mr. Danfeld al 
recemment et directement arrive de I. 
ris qui parle aussi parfaitement que sl 
accent est tout-à-fait delicieux, 4 
gagné pour toutes mes lecons. 
Pour les renseignemens, s’adresll 
Schmiedebrücke 44. . \ 
j 


Breslau le 5 Septembre 1843. 
A. Schubert 
Die Violinſchuls 
hat ihre Sommerferien geſchloſſen und es e 
ginn demnach von heute an wieder 7 
Klaſſen⸗ unterricht. 1 1 
8 M. Schön, Hummerei gt = | 
Gentlemen and Ladies who are den . 
rous of receiving Rowland's genuin . 
Maensser Oil, are diricted ah 
to Mr. Brichta, Parfumer in Breslau “ 
Schuhbrücke. Price 1%; Rtl. per Bott 
A. Rowland & Son, 


— * * 


— —4 


Obiges Macassar - Oel à 
Sgr. iſt heute angekommen, die 
Haar zu erzeugen, iſt genügend 


funden 
rücke N 


2 Treppen, bei Fräulein Leſchner abz Let 
Die Berliner Torſet⸗ Niederlage? 


slau. ; 
harlotte Movie 


r. 51 
geben, 


— 10620 


* 


 gweite Beiloge zu NE 208 der Breslautr 


en und bei G. P. Ader⸗ 
Ecke Nr. 53) zu haben: . 
Lene vermehrte Auflage. 


Untrügliches Mittel 
eee 
Gicht⸗ und Rheuma⸗ 

tismus. 
Aus dem franzöſiſchen Originale, 
j in z An = 0 0 Bar) ler 
5 „000 Exemplare verkauft ur 
1 9 Cadet a Vaux, prakt. Arzt 


8 15 Sgr. 
in Paris. 8. br. Dat Gicht und des 


uß es unter die 


wovon 


4 Wer die Höllenqualen de 
eumatismus kennt, der muß es u i 
15 Wohlthaten rechnen, a en 55 
Vorſehung in unſerer Zeit beſchenkt hat, in 
err Cadet de Vaux, prakt. Arzt zu 1 
ein Mittel gegen dieſe Krankheit entdeckte, wel⸗ 
ches eben ſo leicht in ſeiner Anwendung, als 
ſicher in ſeiner Wirkung iſt. Nehme demnach 
der Kranke dieſes Werkchen zur Hand, um ſich 
felbſt zu helfen, wenn er bei hundert Andern 
vergebens um Hülfe ſuchte! Das Mittel, das 
Herr Cadet de Vaux hier angiebt, hat ſich 
durch eine zahlloſe Menge der gelungenſten 
Verſuche unwiderſprechlich bewährt. 


Levkoyen⸗, Aurikel⸗ und 
Ranunkel⸗Gärtner. 


Galem 
Aus den Papieren eines erfahrnen und 
4 it berühmten Blumiſten, 

5 herausgegeben von 


A. Ziehnert und F. Holl. 
A3 weite reich vermehrte Auflage. 
Idſt den Freunden dieſer Blumen nicht warm 
genug zu empfehlen und für 10 Sgr. geh. 


zu haben bei i ; 
* G. P. Aderholz in Breslau. 


Guenon, Frangois, die äußern 

Zeichen der Milchergiebig⸗ 
keit bei den Kühen, nach wel⸗ 
chen ſich nicht nur der Ertrag an Milch 
nach Menge und Güte, ſondern auch 
die Dauer des Milchertrags während 
der neuen Trächtigkeit beurtheilen läßt. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von F. 


9 lithogr. Tafeln. gr. 8. 27 Sgr. 
Kurtz, F. S., Verfaſſer des „würtem⸗ 
bergiſchen Flachsbaus, die Flachs⸗ 
bereitung nach dem anerkannt beſten 
und in Belgien üblichen Verfahren 
geſchildert. Mit Holzſchnitten und einer 
Lithographie. Preis 12 ½ Sgr. 


I (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt zu 
haben: 


Der Wunderdoktor, 


oder ſichere und ſchnelle Heilung der meiſten 


3 
12 
bisher geheim gehaltener Heilmittel, heraus⸗ 
gegeben von einem Menſchenfreunde. Keine 
aus andern Büchern abgeſchriebene Rezepte, 
£ ſondern der Natur abgelauſchte und durch 
praktiſche Erfahrungen in faſt allen Krank⸗ 
heiten bewährt gefundene Heilmittel, 
8. Geh. Sgr. 


ſprache. Ein Hand⸗ und Nachſchlagebuch fü 
Herausgegeben von Dr. G. . 


Adelung. zte Aufl. Geh. 4 Sgr. 


r ——ů————r————ů— 
Kalender fuͤr 1844, 
Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
au (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗ 
„Terck in Leobſchüz und 


vorräthig in der 
holz in Bresl 
Ecke Serif % 

W. Gerloff in Oels; 


Der Bote. 
Volkskalender 


Allgemeiner Hauskalender 


"er 


Gepeftet 5 Err bürgen 6 Sgr. 


bade , Breslau nge und Spez. 


Erſchei⸗ 


Der Nelken, Hpacinthen, 


S. Kurtz. Mit 72 Abbildungen auf 


Bei G. P. Aderholz in Breslau 


Frankheiten ohne Arzt durch Befolgung der 
Jaturwinke und Benutzung einfacher oder 


1480 d 
8 


entliche Bekanntmachung. 
90 l 8 im Hypothekenbuche einge⸗ 
tragene Poſten werden hierdurch aufgeboten: 

1) die auf dem Srundftüc Nr. 47 der Frie⸗ 
drich⸗Wilh.⸗Straße hier, jetzt den Geſchwi⸗ 
ſtern Johann Carl, Eva Roſina und Maria 
Eliſabeth Krannich gehörig, Rubr. UI. 
Nr. Aa, laut Kauf⸗Kontrakts vom 16ten 
November 1780, confirmirt vom 22ten 
November 1780, eingetragene Verbind⸗ 
lichkeit des Beſitzers, mit dem entwiche⸗ 
nen Carl Gottlieb Kretſchmär, die dieſem 
aus einem mit dem ehemaligen Beſitzer 
Johann Gottlieb Blaſer geſchloſſenen und 
rückgängig gewordenen Kauf⸗Kontrakte vom 
5. Juni 1779 etwa zuſtehenden Anſprüche, 
im Falle er ſich melden ſollte, auszu⸗ 
machen, 

2) die auf dem Maurer Gottlieb Preusler⸗ 
ſchen Grundſtücke Nr. 20 der Gartenſtraße, 
früher Nr. 200 des Schweidnitzer Angers, 
Rubr. III. Nr. 17 für den Kriegs⸗Kom⸗ 


miſſariats⸗Sekretair Johann Siegmund 
Arendt, lau Inſtruments vom 20. Okto⸗ 


ber und 8. November 1822, ex decreto 
vom sten Dezember 1822 eingetragenen 
1000 Rtlr., 0 
3) die auf dem Erbſaß Gottlieb Göhlichſchen 
Siebenhubener Acker Nr. 67 Rubr. III. 
Nr. 1 für die Wittwe Maria Hoffmann zu 
Gabitz, zufolge Recognition vom 10. März 
1781 eingetragenen Kaufgelder in Höhe 
von 700 Thlr. ſchleſiſch (660 Rtlr.). 
Es werden daher alle diejenigen, welche an 
vorſtehende Hypotheken⸗Poſten als Eigenthü⸗ 
mer, deren Erben, Geffionatien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu machen 
haben, hiermit aufgefordert, ſich binnen 3 Mo⸗ 


naten, ſpäteſtens aber in dem 


auf den 11. Oktober 1843, 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 


[Wendt in unſerem Parteien⸗Zimmer ange⸗ 


ſetzten Termine einzufinden, ihre vermeintlichen 
Anſprüche anzumelden, nachzuweiſen und die 
weitere rechtliche Verhandlung, im Falle ihres 
Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß ſie mit 
dieſen Real⸗Anſprüchen werden ausgeſchloſſen 
werden. 8 
Breslau, 13. Juni 1843. 3 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die sub Nr. 2 und 3 zu Waldhof bei 
Ziegenhals, Neiſſer Kreiſes, belegenen und auf 
18914 Rthl. 5 Sgr. I Pf, gerichtlich gewür⸗ 
digten Waldgrundſtücke, wovon Taxe und der 
neueſte Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden können, ſollen 
den 28. Fehr. 1844 Vorm. 8 uhr 
in der Gerichkskanzlei zu Langendorf ſubhaſtirt 
werden, 1 \ 

Zu dieſem Termine werden die aus dem 
Hypothekenbuche erſichtlichen, ihrem Aufenthalt 
nach aber unbekannten Mitbefiser der zu ver⸗ 
kaufenden Grundſtücke, und zwar: 

1) der Chirurgus Ferdinand Berry, 

2) der Webermeiſter Joſeph Langer, 

3) der Bäckermeiſter Joſeph Stenzel, 

4) der Webermeiſter Felir Proske, 

5) der Niemermeiſter Caspar Traut mann, 

6) der Fleiſchermeiſter Caspar Weidel, 

7) der Gaſtwirth Franz Langer, 

8) der Schankwirth Johann Krauſe, 

9) der Webermeifter Caspar Alder, 

10) der Tabakfabrikant Franz All noch, 

14) der Tuchmachermeiſt. Robert Grohmann, 
12) der Fleiſchermeiſter Caspar Nahler, 

13) der Webermeiſter Anton Kypaſt, 

14) der Weber Joſeph Marzel, 

15) der Bäckermeiſter Joſeph Trautmann, 
16) der Gaſtwirth Amand Müller, 
17) der Webermeiſter Auguſt Waſſer, 

18) der Tiſchlermeiſter Friedrich Kaps, 

10) der penſtonirte Förſter Jacob Breya, 
20) der Bäckerm. Joſeph Trautmann sen, 
21) der Webermeiſter Anton Müller, 
22) der Tiſchlermeiſter Anton Beinlich, 

23) der Webermeiſter Ignatz Knauer, 

24) der Webermeiſter Joſeph Langer, 


41) der Büttnermeiſter Johann Köni 
42) der Ackerbürger Georg hene, i 
43) der Ackerbürger Ignatz Knote, 
Joſeph Schreiber, 
45) der Schneidermeiſter 55 Sean 5 
er Glaſer Franz Piet ſch, N 
47 der Schloffermeifter Joſeph Sockel, 
ebermeiſter Joſeph Glatzel, 
zaͤckermeiſter Franz Langer, 


* 


Mittwoch den 6. September 1843. 


50) der Bürgermeiſter Els ner, 


Seine Bude ift Riemerzeile, 


1) Shlauerſtraße Nr. 77 


1 


1 


51) der Kürſchnermeiſter Ignatz Grundey, 
52) der Bäckermeiſter Franz Trautmann, 


53) der Fleiſchermeiſter Caspar Weidel, 


54) die Thereſia verehel. Weberm. Gittel. 
modo deren Erben 

unter der Warnung hierdurch vorgeladen, daß 

ihres Ausbleibens ungeachtet, dem Meiſtbieten⸗ 


den der Zuſchlag ertheilt werden wird. 


Gleichzeitig werden zu dieſem Termine auch 
die unbekannten Realprätendenten unter der 
Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden 
mit ihren etwanigen Realanſprüchen auf die 
gedachten Grundſtücke werden präkludirt wer⸗ 
den, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 

Neuſtadt, den 8. Juli 1843. 

Das Gerichtsamt Langendorf. 
Bekanntmachung. 
Es ſoll: Pong 


1) Das hieſige ſtädtiſche Brau⸗Urbar und 


die Brantweinbrennerei, wozu ein maſſi⸗ 
ves, in neuerer Zeit erbautes Haus, 
mit Saal und Zimmern, und ein großes 
Schanklokalz ferner die erforderlichen Kel⸗ 
ler, maſſive Stallung, und ein, einen 
Berg bildenden Garten gehören; 
das vor einigen Jahren dazu erkaufte, 
an der Brauerei belegene Haus, im Wege 
öffentlicher Licitation verkauft oder von 
Johanni 1844 ab, anderweit verpachtet 
werden. 5 
Auf den Antrag der Brau Commune haben 
wir hierzu einen Termin auf den 
25. September c. 
in unſerem Geſchäfts⸗Zimmer anberaumt, und 
laden zahlungsfähige Kaufluſtige oder Pächter 
mit dem Bemerken ein, daß die Bedingungen 


2 


während den Amtsſtunden bei uns eingefehen |, 


werden können, auch der Vorſteher der Brau⸗ 
Commune, Seifenſiedermeiſter Herr Joffrey, 
die Beſitzung auf Erfordern anzeigen wird. 
Trebnitz, den 17. Juli 1843. 
| ? Der Magiſtrat. 


Anttiom ; 
Am Tten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, x 
eine Parthie Steingut, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. September 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Das sub Nr. 9 in der Kreisſtadt Koſten, 
Regierungsbezirk Poſen, an der Ecke des Mark⸗ 
tes gelegene Grundſtück will der gegenwärtige 
Eigenthümer verkaufen. Daſſelbe beſteht aus 
einem vor einem Jahre neu erbauten maſſiven 
Wohnhauſe, geräumigen Keller nebſt Wagen⸗ 
remiſe, Pferdeſtall, Siedekammer, Mangelkam⸗ 
mer, Holzſtällen, Bodengelaß und Hofraum, 
enthält 11 bewohnbare Zimmer nebſt den nö⸗ 
thigen Küchen und bringt gegenwärtig einen 
jährlichen Miethszins von 220 Rthl. und eig⸗ 
net ſich zu jedem Handelsgeſchäft. 

Zum Verkaufe des Grundſtücks iſt ein Ter⸗ 
min auf den 25. September c., Vormittags 
9 Uhr, in der Kanzlei des Juſtiz⸗Kommiſſarius 
und Notar Herrn Bulla anberaumt, wozu 
Kaufluſtige mit dem Beifügen einlade, daß der 
Kaufvertrag mit dem Meiſtbietenden, Falls 
das Meiſtgebot annehmbar gefunden wird, ſo⸗ 
fort abgeſchloſſen werden kann. 

Von dem Kaufgelde können 1000 bis 1500 
Thaler auf dem Grundſtücke ſtehen bleiben. 

Die näheren Bedingungen des Verkaufs 


find von dem Juſtiz⸗Kommiſſarius u. Notar. 


Hrn. Bulla in Koſten und bei dem Maurer: 
Meiſter Herrn Ludwig in Militſch auf porto⸗ 
freie Briefe ſtets zu erfahren. 


, Gründlichen engliſchen, franzöſiſchen und 
italjeniſchen Sprachunterricht ertheilt theore⸗ 


tiſch und praktiſch der Privatlehrer 
E. Brichta, 
Schuhbrücke 77, im alten Rathhauſe. 


C. F. Kreiſel, 
; aus Zedlitz in Sachſen, 
empfiehlt ſich dieſen Markt mit allerhand Ser⸗ 
pentinſtein⸗Waaren, als Tabak-, Kaffee⸗, Thee⸗, 
Butter, Zucker⸗, Pommade⸗, Jahnpulver⸗ und 
Barbier⸗Büchſen, verſchiedenen Arten Leuchtern, 
Schreibzeugen, Briefbeſchwerern, Dominoſpielen, 
Lendenſteinen, allen Sorten Reib⸗ Schalen für 
Apotheker, und mehreren anderen Artikeln. Er 


bittet um geneigten Zuſpruch und verſpricht 


bei reeler Bedienung die billigſten Preiſe. 
dem Kunſtdrechs⸗ 
ler Herrn Dreßler gegenüber. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
eine Wohnung in 
der J. Etage von? Stuben von Michaeli c. ab. 
2) Barbaragaſſe Nr. 6 die Tiſchlerwerkſtatt 
nebſt Wohnung von Michaeli c. ab. 
3) Stockgaſſe Nr. 16 Stallung auf 10 Pferde, 
welche auch als Remiſe zu benutzen ift, fo⸗ 
fort reſp. von Michaeli c. ab. : 
Tauenzienſtraße Nr. 32 (nahe der Eifen- 
bahn) die 1. Etage von 4 Stuben, Alkove, 
Küche und Zubehör, ſowie eine kleine Woh⸗ 
nung ſofort reſp. von Michaeli c. ab. 
Das Nähere in dem Geſchäftszimmer des 
Kommiſſionsrath Hertel, Reuſcheſtr, Nr. 37. 


555 Mühlen⸗Verkauf. 


Zeitung. 


Die auf dem Sande in Breslau belegene, 
durch die Oder betriebene ſogenannte Marien⸗ 
Mühle, bin ich Willens, meines kränklichen 
Zuſtandes und meiner Familie wegen, zu ver⸗ 
kaufen. Die Mühle und deren Werk iſt in 
gutem Bauſtande, hat große, zum Betriebe 
fämmtlicher Werke ausreichende Waſſerkräfte 
und keinen Wehr⸗ und Fluthrinnenbau, auch 
keinen Natural⸗ oder Geldzins; hat 6 Mahl⸗ 
gänge, eine Fournierſchneide⸗ und Holzraspel⸗ 
Anftalt und Oelmühle. Kaufluſtige lade ich 
ein, die beſchriebene Mühle in Augenſchein zu 
nehmen und mit mir ohne Einmiſchung eines 
Dritten in Unterhandlung zu treten. 

J. Kohlsdorf, 
g Müllermeiſter. 


f Neue RT 
ſchott. Voll⸗Heringe 
empfingen und verkaufen in ganzen und ge⸗ 
theilten Gebinden billigſt: f 
N C. F. Büttner und Comp., 

f Albrechtsſtraße Nr. 38. 

Kirchſtraße Nr. 27 iſt noch zu Michaeli eine 
Wohnung, eine Stiege hoch, von drei Stuben 
und Zubehör, zu vermiethen. j 


Neue Schotten: Heringe 
empfing und empfiehlt in ganzen und getheil⸗ 
ten Tonnen billigſt: 

F. A. Grützner, 


am Neumarkt Nr. 27, im weißen Haufe, 


Beſten fetten Limburger⸗Käſe 
empfing und offerirt: © 


C. G. Sig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraße⸗Ecke Nr. 7. 


Gaſthaus⸗Empfehlung. 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich 
ergebenſt an, daß ich in der Nähe des Leip zig⸗ 
Dresdener und Berlin⸗Anhaltſchen Eiſenbahn⸗ 
Hofes ein neues Hötel (Stadt Breslau) Quer⸗ 
Straße Nr. 30, eröffnet habe. Für gute und 
billige Speiſen und Getränke, ſo wie für gut 
eingerichtete Zimmer nebſt prompter Bedienung 
iſt geſorgt. C. G. Arnold, 
Gaſtwirth zur Stadt Breslau, Querſtraße 
Nr. 30, in Leipzig. ! 
Hinterhäuſer Nro. 10, eine Treppe 
hoch, werden alle Arten Eingaben, Vor⸗ 
ſtellungen und Geſuche, Inventarien, 
Briefe und Kontrakte angefertigt. 
Zur Nachricht: 
die am 23. Auguft in Nr. 196 dieſer Zeitung 
geſuchte Gärtnerſtelle iſt bereits vergeben. 
Guhrau, den 4. Sept. 1843. 
5 A. Ziehlke. 
Da ich geſonnen bin, meine Colorir⸗Anſtalt 
um zwei Perſonen zu verſtärken, ſo können 
Individuen, welche mit einer gehörigen Rou⸗ 
tine einen guten Geſchmack, verbinden, gegen 
ein ihren Leiſtungen angemeſſenes Honorar 
dauernde Beſchäftigung finden. Bar 
Zehreis, 
Hinterdom, Hirſchgaſſe Nr. 8. 
Bei dem Dominium Jamm, Roſenberger 
Kreiſes, 1 Meile von] der Stadt Kreuzburg 
entfernt, ſteht ein nur 4 Jahre auf dem klei⸗ 
nern Satz im Betriebe benutzter Piſtorius⸗ 
ſcher Brenn-Dampf⸗Apparat zum Verkauf. 
Der Apparat iſt auf 900—1000 Qrt. Maiſche⸗ 
Abbrennen gebaut, ganz gut erhalten, und 
wird deshalb verkauft, weil die Brennerei, wo 
derſelbe geſtanden, kaſſirt worden iſt. ö 
Oel gegen die Taubheit, 
allein ächt zu haben und direkt durch Herrn 
Bricht a, Parfumeur in Breslau, im alten 
Rathhauſe von mir bezogen, 
Le Docteur Maurice Möne 
a Paris Passage St. Charles 3. 


Goldleiſten, 


ſchön und billig, offerirt der Vergolder 
Fr. Göbel, Malergaſſe Nr. 27, 
1000 Rthl. find den 1. Oktober d. J. und 
400 Rthl, zu Weihnachten gegen ene 
Sicherheit zu verleihen, fo wie ein Hypothe⸗ 
ken⸗Kapital von 3000 Rthl. durch Ceſſion zu 
überlaſſen iſt. Der Beſitzer des Hauſes, Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 19, giebt nähere Auskunft. 


Mocca⸗Kaffee 


empfingen und empfehlen nebſt mehreren an⸗ 

deren Sorten reinſchmeckenden Kaffees: 
Mentzel & Comp., 

Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


wurde Sonntags eine Brille, in braunem de⸗ 
der ⸗Futteral. Dem ehrlichen Finder eine 
angemeſſene Belohnung Altbüſſerſtraße Nr. 1 


* 


Eine meublirte am Ringe gelegene zweifen⸗ 
ſtrige Hinterſtube iſt von Michaelf an zu ver⸗ 


miethen. Näheres zu erfahren Albrechtsſtra 
Nr. 34, zwei Treppen hoch. Beh Sa N er 


der Da 


Die Haußt⸗Nie . 
myf⸗Chokoladen⸗Fabrik 


derlage 


von J. G. Mielke in Frankfurt a. O. 


für Schleſien 


bei Herrmann Hammer in Breslau, 


f empfiehlt ihr ſtets auf das 


Albrechtsſtraße, vis-a-vis der Poſt, 
reichhaltigſte aſſortirte Lager von feinſten Vanille⸗ 
und homöopathiſchen Chokoladen, nebſt 


Geſundheits⸗Chokoladen⸗Fabrikaten, 


Gewürz⸗ 


Cacao ⸗Maſſen in allen Nummern, Cacao ⸗Thee, Cacao⸗Kaßfee, Chokoladen⸗Pulver, Leipziger 


Content und Bacahoüt des Arabes zu den Fabrikprelſen nebſt üblichen 


Rabatt, ſo wie auch die nach 


ärztlicher Anwelſung bereiteten Althee, Bruſt, Malz und Mohrrüben⸗Bonbons. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden mache ich hierdurch die ergebene Anzeige,. 


daß ich außer meinem Leipziger Geſchäft auf hieſigem Platz 


ein en gros- und 


Fabrikgeſchaͤft in 


Sächſiſchen Manufaktur ⸗Waaren 


eröffnet habe, und wird mein Lager ſtets mit den neueſten Stoffen aufs vollſtändigſte 


aſſortirt fein. In Poile de Chevre 


„Aſſandrines, Peckings, Crep 


de Rachel, Meubles⸗ und Mantelſtoffen, fowie Buckskins bin id) ge: 
genwärtig mit der größten Auswahl der neueſten Deſſins verſehen. 


Berlin, den 28. Ip bh 
*Lꝓÿ UDO 
G 


Meyer jun., 


eſchaͤftslokal Spandauerſtr. Nr. 45. 


Friſch geſchoſſene Rebhuͤhner 


zu 8 und 


verkaufe ich von heute ab das Paar 
5 5 Lorenz, 


9 Sgr., die ſchonſten zu 10 Sgr. 
Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


•„ẽ§5“ᷣ64 . — . —— 

Tapiſſerie⸗Waaren⸗Handlung von A. Lauterbach u. Comp., 
i Nikolgiſtraße Nr. 2, nahe am Ringe. f 
So eben gelangten wir in Beſitz von ſehr ſchönen wollenen Strickgarnen in allen 


Farben, und empfehlen ſolche zu geneigter Abna 
tirten Artikel zu äußerſt billigen Preiſen. 


hme, wie auch alle andern ſtets vollſtändig ſor⸗ 


Vorzüglich trockene Waſch: und Cocos⸗Nuß⸗ 
Oel⸗Seifen 


5 in befannter Güte und Preiſen ‚empfiehlt: | 
Franz Karuth, Eliſabethſtr. Nr. 10. 


Von den ſeit zwei Jahren ſo beliebt gewordenen 


Dresdner M 


alz⸗Bonbons 


aus Baieriſchem Malze bereitet, für Huſtenleidende und Bruſtkranke nicht genug zu empfehlen 


* 


à Pfd. 10 Sgr., 


empfing einen großen Transport, und bemerke, 


Erſte Etage. 


am Neumar 


mein Firma ⸗Stempel befindlich iſt. 


en gros billiger, 
wie auf der Enveloppe eines jeden Bonbons 


Erſte Etage. 


* 


kt Nr. 38. 


P. S. Der begehrte Malzſyrup iſt unterwegs. Ich bitte genau auf meine Firma 


gefälligſt achten zu wollen. 


+ + 


Aecht oſtindiſche Taſchentuͤcher, 


in beſter Qualität und ſchönen Deſſins verkauft en gros und en detail zu ſehr billigen 


Preiſen. 


S. Gerſtenberg, 


Albrechts⸗Straße 48, im zweiten Viertel. 


Steinkohlen⸗Theer und 


Von engl. 
erhielt neue Zuſendungen und offerirt: 


engl. Steinkohlen⸗ Pech 


Herrmann Hammer, 


Albrechts ⸗ 


Schuhe und Stiefeln 


von ächt ruſſiſchem Leder, welches wie bekannt 
an Leichtigkeit und Güte die übrigen übertrifft, 
und von welchem ich Unterzeichneter erſt wie⸗ 
der eine Sendung habe kommen laſſen müſſen, 
werden von mir aufs modernſte, dauerhafteſte 
und möglichſt billigſte angefertigt. Eben ſo 
empfehle ich einem hohen Adel und hochzueh⸗ 
renden Publikum meinen Vorrath in ſchon ge⸗ 
fertigten Schuhen und Stiefeln von inländi⸗ 

ſchem Leder. Earl Eckardt jun. 
Schuh⸗ und Stiefel⸗Verfertiger für Herren, 
7 Ring Neo, 48. 4 


Ring Nr. 19 
ift ein freundliches Quartier’ von 4 Stuben 
nebſt Küche, Speiſekammer, Bodengelaß und 
Kellerraum nach der Dorotheengaſſe gelegen, 
zu Michaelis zu beziehen. Auch ſind daſelbſt 
im Hofe zwei Zimmer zu gleicher Zeit zu ver⸗ 
geben. Näheres in der Buchhandlung, Al⸗ 

brechtsſtraße Nr. 3. N 


N Offerte. f 
Die Chokoladen⸗Fabrik von Ferd. Wein⸗ 
rich, Kränzelmarkt Nr. 1, der Apotheke ge⸗ 
genüber, früher Stockgaſſe Nr. 1, empfiehlt 
alle Gattungen von Chocoladen, Cacao⸗Thee, 
Chocoladen⸗Mehl und diverſe Conditorwaaren 
in beſter Güte, die billigſten Preiſe verſichernd. 


Straße, vis à vis der Poſt. 


Kapital⸗Geſuch. 
20,000 Ntlr. zu 4% jährl. 
Zinſen werden auf ein bei Bres⸗ 
lau belegenes Rittergut von 
1000 Morgen Areal zur er⸗ 
ſten Stelle (Pfandbriefe haften 
nicht darauf) zum Term. Weih⸗ 
nachten geſucht. 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
. im alten Rathhauſe. 
Ring Nr. 9 iſt zu Michaeli der 2te Stock 
zu vermiethen und das Nähere daſelbſt zu er⸗ 


fragen. Auch iſt daſelbſt eine gute Fenſter⸗ 
Chaiſe zu verkaufen. 
Comptoir Pulte 


werden zu kaufen geſucht Bllick Nr. 17 
im Gewölbe. e ai nenne . 


Ein Knabe ordentlicher Eltern, der Luſt 
hat, Gürtler zu werden, kann ſich melden: 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34. f 


Einige Förmer 5 
werden von einer Eisengießerei baldigſt zu 
engagiren geſucht. Näheres Ohlauerſtr. Nr. 52, 
Me Etage, Mittags von 12 bis 2 uhr. 


Hafer: — Rl. 20 Sgr. — Pf. 


Diebſtahl. 
In der Nacht vom 2. zum 3. d. M. ſind mir 
nachſtehende Gegenſtände entwendet worden: 


1. 2 ſilberne Leuchter mit kantigem Stand 


30 —40 Loth ſchwer. 

Eine ſilberne Zuckerdoſe mit Deckel und 

Schlößchen, 20 — 30 Loth ſchwer. 

Eine ſilberne thurmförmige Gewürzbüchſe 

von durchbrochener Arbeit, mit 4 Adlern, 

einem Fähnchen und vergoldetem Glöckchen. 

Ein ſilberner runder von innen vergoldeter 

Vorlegelöffel mit dem Zeichen eines Schwa⸗ 

nes verſehen. 28 

10 Schnüre ächte Perlen, mittler Größe, 
an dem Ende mit H. B. P. beſiegelt. 
2 Fingerringe, ein länglicher mit 15 und 
ein runder mit 9 Diamanten; in letzterm 
die Mittelſteine à jour gefaßt. 

2 Tiſchmeſſer mit filbernen Stielen und 

eine ſilberne dreizackige Gabel mit A. B. P. 

oder auch nur B. P. bezeichnet. 

1 ſilbernes Nadelbüchschen mit einer Feder 

und einem gläſernen Deckel, worunter ein 
Bildniß befindlich iſt, und 5 
9. Mehrere Eß⸗ und Kaffeelöffel. — 

Indem ich Jedermann vor dem Ankauf be⸗ 
ſagter Gegenſtände warne, verſpreche ich dem⸗ 
jenigen, welcher mir oder dem hieſigen Magi⸗ 
ſtrate davon Anzeige macht, angemeſſene Be⸗ 
lohnung. Kempen d. 4. Sept. 1843. 

2 d Henſchel Pick. 
Eine ſehr angenehm gelegene Beſitzung 
mit maſſiven Gebäuden, ganz in der Nähe 
der Stadt Sprottau, wozu ein drei Morgen 
großer Garten mit Gewächshäuſern ꝛc. ges 
hört, iſt unter vortheilhaften Bedingungen, 
jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten, zu 
verkaufen und das Nähere zu erfahren bei 
Fr. Stüzer in Ober⸗Eulau bei Sprottau, 


Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein königl. geprüfter, im beſten Mannes⸗ 
alter ſtehender Förſter, welcher ſeit einer Reihe 
von Jahren Privat⸗Forſten vorgeſtanden, und 
die vortheilhafteſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat 
ſucht baldigſt eine anderweitige Anſtellung. 

Nähere Auskunft ertheilt der Königl. Land⸗ 
rath Herr Baron v. Czet tr itz, auf Kolbnitz 
bei Jauer. 


Bronce⸗Figuren 


verkauft billigſt: A. Grimme, Bildhauer, 
Taſchenſtraße Nr. 16 und 17. 


Am Rathhaus (Buttermarkt⸗ Seite) Nr. 6 
iſt eine freundliche meublirte Wohnung zu ver⸗ 
miethen und Michaeli zu beziehen. . 


Anugekommene Fremde. { 

Den 4. September. Goldene Gans: Hr. 
Gr. zu Stolberg⸗Wernigerode a. Pleß. Hr. 
Land.⸗Aelt. v. Frankenberg a. Golkowo. Hr. 
Oberſt⸗Lieut. v. König a. Ratibor. Hr. Fa⸗ 
brikbeſ. Dr. Kunheim, HH. Kaufl. Kloppſtock 
u. Gall a. Berlin, Fritſch a. Stettin, Sennet 
aus Kaſſel, Adriani aus Iſerlohn, Schiff aus 
Poſen. Hr. Partik. Illiſch aus Troppau. — 
Weiße Adler: Hr. Land⸗ u. Stadt⸗Gerichts⸗ 
Dir. Bauck a. Kreuzburg. Hr. Gutsb. Bar. 
v. Seherr⸗Thoß a. Olbersdorf. Hr. Hauptm. 
Bunſchke a. Bauerwitz. Hr. Ob.⸗Amtm. Bus 
row a. Karſchau. HD. Kaufl. Moll a. Brieg, 
Hellwig a. Rawicz, Wieland aus Liebau. — 
Hotel de Stleſie: Hr. Reg. ⸗Aſſ. Gerhard 
aus Liegnitz. Hr. Staatsrath Eliaſiewicz aus 


& 
8 


Warſchau. HH. Ob.⸗Amtl. Heitz a. Dphern: | Disconto .... 


Weehsel - Course. Briefe.] Geld. 
Amsterdam in Cour. . . 2 Mon.“ — | 140%, 
Hamburg in Banco. . n Vista] 150% — 
Dito.. 2 Mon. — 414812, 
London für 1 Ef. St. . 8 Hon.“ — 16,26%, 
Leipzig in Pr. Cour. . a Vista] — —— 
Dito Messe — 1m 
Augsburg . 2 Mon.. —' wa 
Wien 2 Mon. — 104% 
Bens, ea sereer 2 Vista 100% — 
Dito FR . [2 Mon..“ — 99% 
3 Geld- Course. * 
Holland. Rand-Dukaten . —.— — 
Kaiserl. Dukaten 96 % en 
Friedrichad or — 113 / 
Loulsd or 111 Fi 
Polnisch Courant — e 
Polnisch Papler- Geld 973,1. — 
Wiener Banknoten 180 Fl . 105%] — 

Effeeten- Course. 8 
Staats- Sehuldscheine 104 — 
Seehdl,-Pr.-Scheine à 80 R. 905781 — 
Breslauer Stadt-Obligat. 102 Ber 
Dito Gerechtigkeits- dito 96 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 106% er 
dito dito dito 3½ | 101%, — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% er We 
dito dito 800 R. 3¼ 101% — 
dito Litt. B. dito 1000 n. 4 — — 
dito dito 800 R. 4106 — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 113½ — 
dito dito Priorität‘ | 4 104% — 
Freiburger Eisenbahn-Act, 
voll eingezahlt . .o. 118%, | — 
** 4 — 


furth, Stephan a. Roſen. HH. Beamt. Ko. 
ſinski u. Drewnowski a. Warſchau. Hr. Inſp, 
Werner aus Löwen. HH. Kaufl. Buf aug 
Mainz, Sachs a. Guttentag, Prinksheim a. 
Oppeln. — Drei Berge: Hr. Geh. Conſi. 
Gr. a N. Dr. Große a. Altenburg. Hr. Gtsh, 
SE . Schweinitz a. Berghoff. H. Kauf, 
S u. Aronſon a. Berlin. — Golden 
1 1 wert: Hp. Kaufl. Elter a. Kopenhagen, 
Wige 8 Barmen, Fiebig aus Liegnik 
Le i i 

95 See ei Hr. Partik. Sthann 
v. Debſchütz a. Pollentſchi 

b d ſchine, v. Walter auß 
ſen, v. Mikuſch a. Schönheid 4 
Wittendorf. Hr. Amtsr. RAR 85 ae 


den. HH. Kaufl. Berg a. Gutte 5 
Kreuzburg, Schleſinger a. Seines, Gröhlne 5 


Porſchke aus 


u. Bauer a. Neiſſe. Hr. Fabr. 
Guttentag. — Deutſche Haus: 5 
Adlersfeld a. Frankenſtein. Hr. 
lich a. Oſtrowo. — Hotel de Saxe: 


a. Rzetnia. Hr. Kaufm. Rumpelt a. Wieru⸗ 
ſchau. Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Albrecht a. Moſch⸗ 
lit. Hr. Fabrikbeſ, Driſchel a. Ratiborerham⸗ 
mer. Hr. Probſt Strybel a. Schildberg. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Oberlehr. Nr 
berbauer a. Neiſſe. Hr. Fabr. Tatzel u. Hp, 
Kaufl. Weber a. Ziegenhals, Henſchelu. 30, 


bel a. Kempen, Orgler a, Oppeln, Bilczowel 


a. Oels, Bilczowski a, Namslau. Hr. Apoth, 


Meridies a. Falkenberg. Hr. Partik. Rudoff | 
a. Oppeln. — Weiße Storch: Hr. Gtsb, 


Kempner a. Swiba. HH. Kaufl. Schleſinger 
a. Beuthen, Weiß u. Bernhard a, Koſel, Eh: 
ſtein a. Kupp, Krämer a. Zülz, Krämer aus 
Krappitz, Leuchter aus Rybnick, Fränkel aus 
Ujeſt, Gaßmann aus Langendorf. — Weiße 
Roß: Hr. Gutsb. Woy a. Nieder⸗Glauche, 
HH. Kaufl. Bloch a. Bernſtadt, Deutſchmang 
a. Oels, Naumann, HH. Apoth. Hausleutner 
u. Schulze a. Rawicz. — Goldene Löwe: 
HH. Kaufl. Bukowitz, Puck u. Winternitz g. 
Nachod. Hr. Pfarrer Helmich a. Thomaskirch, 
— Rautenkranz: Frau Generalin Kurna⸗ 
towska a. Warſchau. Hr. Kaufm. Friedenthal 
a. Beuthen. — Gelbe Löwe: Hr. Oberförſt, 
Hirſch a, Zduny. — Gold ene Baum: HH, 
Kaufl. Bergmann a. Malapane, Proskauer g. 


Proskau. Rösler a. Militſch. Hr. Tuchfabrik, 


Frömert a. Goldberg. 
Privat⸗Logis. 


42: Hr. Dr. Röhring a. Konſtantinopel. 


Wechsel- & Geld- Cours. N 


Breslau, den 5. September 1843. 


Univerfitäts: Sternwarte, 


Thermometer . 
4. Septbr. 1843. Barometer . "feucht 
es Gewölk. 
8. L. inneres. niedriger. 


—— — nn 
Morgens 6 uhr. 27“ 8,20 13, 


60.＋ 

Morgens 9 Uhr. 6.86 ＋ 14, 107 
Mittags 12 uhr. 66607 14, 9|+ 
Nachmitt. 3 uhr. 6,84 ＋7 14, 314 
Abends 9 uhr. 6,407 12, 24 


235% überz., Regen 


9, 4| 0,4 S 

13, 6] 1, 4 [W 840 überzogen 
14, 3] 1, 0 NW 90 überwölkt 
14, 0] ,2 W 90% „ f 
10, 2] 1, [W 9905] halbheiter 


Temperatur: Minimum + 9, 4 Maximum + 14,3 Oder + 15, 0 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 
9 Mittler. g 

1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
— Rl. — Sgr. — Pf. 
— Rl. 18 Sgr. — Pf. 


9 5 Höchſter. 
Weizen: 2 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rl. — Sgr. — Pf. 


5. September. 
Niedrigſter. 
1 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 


v. Ordenga a. Gr.⸗ Herz. N 


Fräul. v. 
Partik. Deh⸗ 
: err 
Gutsb. v. Waſilewski a. Grabe 5 
Goldene Zepter: Hr. Gutsb. v. Wenzyk 


Am Ringe 17: Herr 
Kaufm. Reichelt aus Petersdorf. — Karlsſtr, 


— Rl. 16 Sgr. — Pf. 


N 


| 


Hirſch: HH. Gtsb, 


